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Bismarck und die Kaiſeridee. 


Die Frage, wer eigentlich in dem großen 
Jahre 1870, als uufere Heere mit ſo be⸗ 
wunderswerther Schnelligkeit die Macht des 
franzöſiſchen Kaiſerthumes in wuchtigen 
Schlägen zertrümmerten und zum dritten⸗ 
male in einem Jahrhundert als Sieger die 
franzöſiſche Hauplſtadt erreichten, zuerſt die 
Kaiſeridee neuerdings in Anregung brachte, 
hat zeitweiſe in der Preſſe eine Rolle ge⸗ 
ſpielt. Ju Wirklichkeit kaun aber die Frage 
in ſolcher Form garnicht geſtellt werden. 
Der Gedanke au die Wiederaufrichtung eines 
dentſchen Kaſſerthumes war lebendig im 
Volke, ſeit die glorreiche Vergangenheit des 
mittelalterlichen Kaiſerthumes in den Tagen 
der Kuechtung Deutſchlands zuerſt wieder im 
Volsbewußtſein geweckt war und alsdann im 


Sreiheitsfanpfe der von dem gewaltigen 
Korſen zu Boden geworfenen Länder die 


deutſche Heldenkraft 
glänzend bewährte. 


ſich endlich wieder 
Der Gedanke von einer 


Wiederaufrichtung des Kaiſerthumes war 


und blieb lebendig trotz der Enttänſchungen, 
welche die den SFreiheitsfriegen inn 
Jahre brachten. Das zeigte ſich deut 


Jahre 1848, wo die Nationalverſammlung 


i i u Kreiſen der patriotiſchen 
Bevölkerung benen Gedanken Ausdruck 
gab, wenn ſie verſuchte, den Traum vom 
neuen deutſchen Reiche thatſächlich in die 
Wirklichkeit umzuſetzen. Auch als der Ver⸗ 
ſuch geſcheitert war, ſargten die Patrioten 
ihre Hoffnungen auf ein nenes einiges 
dentjches Reich nicht ein, ſondern waren mit 
allen Kräften bemüht, den hehren Gedanken 
im Volke in ſteter Lebendigkeit zu erhalten. 
So iſt es denn ganz natürlich, daß 1870 nach 
den erſten glorreichen Siegen die Hoffnung, 
daß ſich nun endlich erfüllen werde, was 
man ſolange vergeblich erſehnte, in Tanſen⸗ 
den von Herzen mächtig aufflammte. Es 
kam garnicht mehr darauf an, dieſen Ge⸗ 
danken zu erwecken und nen anzuregen, 
jondern für die maßgebenden Perſönlichkeiten 
kam nur der Umſtand in Frage, wie man 
dieſen viel empfundenen ſchönen Wunſchzweck⸗ 
mäßig realiſiren könne, und wann der geeig- 
nete Zeitpunkt ſein würde, die Dinge in 

uß zu bringen. 
T —————— 


Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 


Novelle von K. Sommer. 
— — (Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Eliſabeth hörte ihm aufmerkſam zu. 
Klang es nicht wie Theilnahme aus ſeinen 
Worten, aus ſeiner tiefen melodiſchen Stimme? 

‚Sie halte den dunklen thräuenſchweren 
Blick geſenkt und lauſchte, bis er ſchwieg. 

Theilnahme, wie wohl die that! 

„Daran habe ich allerdings nicht gedacht“, 
erwiderte ſie mit leiſem Lächeln, „ich habe 
bisher auch noch wenig mit Kindern verkehrt, 
aber ich hatte ſtets das Verlangen danach. 
00 denke mir, ein Kindesherz iſt ſo weich 
Bei. FH und läßt fich ſo leicht zu eigen 
Verlan⸗ eſonders wenn man das heiße 
doch — zu gewinnen. Es iſt 
11 erbar ſchön, Liebe zu beſitzen 


Sie hielt plötzlich tie err 
erſchrocken von ihren "manche ne 
Willen über ihre Lippen gefchlüpft, 

‚Was blickte der Maun fie denn auch ſo 
theilnahmsvoll an und lockte ſie damit ganz 
aus ihrer kühlen, reſervirten Weiſe heraus, 
dab fe ihm, dem Fremden, ihr Inneres 

u 30 Sie kannte ſich ſelbſt nicht mehr. 
4 WINE ſtill geworden nach ihren Worten, 

worlete nicht darauf, fein Blick bing 
nur wie gebannt an der lieblichen Erſcheinung. 

Die letzten Strahlen der ſcheidenden Sonne 
ſtablen ſich neckiſch zwiſchen den dunklen 

orhängen hervor; ſie ſpielten mit den ver⸗ 
= aun genen Händen des ſinnenden Mädchens, 
lockten ten ſie auf dem vollen Haar und 
ha ſie albfunfeln daraus hervor. Zetzt 
f - verſchwunden — und nun hingen 
ſie wieder an dem Bilde dort an der Wand 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſltage. 


Bismarck hatte insbeſondere alle Verau⸗ 
laſſung, die Frage ſolange mit äußerſter Zu⸗ 
rückhaltung zu behandeln, als ein vorzeitiger 
Uebereifer ihrer Löſung noch recht gefährlich 
hätte werden können. Die bremſende Thätig⸗ 
keit, welche er mehrſeitigem, aus einem 
schönen Enthuſiasmus entſpriugenden Drängen 
entgegenzuſetzen gezwungen war, mußte ihn 
naturgemäß leicht der Gefahr ausſetzen, in 


ſeinen wahren Abſichten und wirklichen 
Wünſchen verkannt zn werden. Er hat 
deshalb ſowohl in Geſprächen, wie in 


feinen „Gedanken und Erinnerungen“ dafür 
zu ſorgen ſich bemüht, daß die Nachwelt 
nicht zu einer falſchen Beurtheilung ſeiner 
Stellung zur Kaiſerfrage gelangen möchte. 


Die Vorgänge, welche ſich abſpielten, be⸗ 
vor es gelungen war, der Soden Macken 
neuernden Kaiſerthums eue Falk zu 


möglichſt gerecht werden weitere Oeffent⸗ 


t i 
geben, find exit it der Veröffentlichung 


dich e Haacke . des Tagebuches Kaiſer 
riebrichs ſind die Schleier von jenen Ver⸗ 
handlungen mehr und mehr gelüftet. Eine 
umfaſſende Darlegung an der Hand alles 
bisher erreichbaren Materials inbetreff der 
Tage der Verhandlungen über die Reali⸗ 
ſirung des Kaiſergedankens bietet der Hiſto⸗ 
riker, Proſeſſor Dr. Oltokar Leuz in Jena, 
in ſeinem ſoeben bei Guſtav Fiſcher (Jena) 
erſchienenen Werke: „Kaiſer Wilhelm und 
die Begründung des Reiches 1866 — 1871“. 
Dem Verfaſſer hat eine Reihe von glücklichen 
Umständen die Keuntnuiß von ſeltenen und 
werthvollen Schriften und Mittheilungen ver⸗ 
mittelt, welche über die Begründung des 
Reiches und des Kaiſerthums Auskunft geben. 
So war er in der Lage, die Geſchichte jenes 
erſt ſo kurze Zeit hinter uns liegenden be⸗ 
deutſamen Zeitabſchuittes in mancher Weiſe 
durch werthvolle Punkte zu bereichern, auch 
wenn die Staatsarchive den Hiſtorikern noch 
nicht freigegeben ſind. 

Guſtav Freytag hat in ſeiner Schrift 
über den Kronprinzen und die deutſche 
Kaiſerkrone die Stellung Bismarcks zur 
Kaiſerfrage als unſicher bezeichuet. Dabei 
vergaß er aber wohl, daß er am 1. Juli 1870 
ſchon an den Herzog von Koburg geſchrieben 
hatte, in Berlin habe man neuerdings viel 
— — . ——— 
und koſten mit dem roſigen Mädchenantlitz 
und den braunen Locken. 

Der Blick des Mannes folgte den 
flimmernden Lichtern. Schauten die braunen 
Kinderangen ihm da wicht jo ſellſam for⸗ 
ſchend und fragend entgegen? Er zuckte 
plötzlich zuſammen, tiefe Röthe überzog die 
hohe Stirn. Dahin war jeder Zug von 
Theilnahme, fort jenes unerklärliche etwas 
in ſeinen Augen, ſie ſchauten wieder kalt 
und ſtolz auf das junge Mädchen herab. 
Seine Geſtalt richtete ſich höher auf und in 
einem vornehmen, herablaſſenden Ton, einem 
Tone des Herrn gegen die Dienerin ſagte er: 

„Die Frau Baronin kann jeden Angen- 
blick zurückkommen. Wenn Sie ihr nicht zu 
begegnen wünſchen ...“ 

Er kam nicht weiter, der jäh aufzuckende 
Blitz in den großen, grauen Augen hielt 
jedes weitere Wort zurück. 

Mit einer unendlich ſtolzen Bewegung 
des blonden Hauptes trat ſie einen Schritt 
von ihm hinweg. 

„Ich brauche eine Zuſammenkuuft mit 
der Frau Baronin nicht zu fürchten, aber 
ich werde gehen“ — klaug es eilig. 

Und daun war ſie ſchon verſchwunden. 

Der Zurückbleibende ſtrich ſich tiefauf⸗ 
athmend, wie befreit von einem drückenden 
Bann, mit der Hand über die Stirn. 

Dann wandte ſich ſein Blick noch einmal 
dem Bilde zu. 9 

„Vergieb, Marie, daß ich Dich einen 
Augenblick vergaß“, ſagte er leiſe, in ſeltſam 
gepreßtem Ton, „vergieb!“ 


unten waren die Wattenbergſchen Räume 
hell erleuchtet, eine kleine Geſellſchaft war 
noch verſammelt und hatte ſich um einen 
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davon geſprochen, daß es wünſchenswerthſſeit Beginn des Krieges fait ohne Eine 


geweſen wäre, 
Er machte dem Herzoge gegenüber auch 
eingehend ſeine hiſtoriſchen Bedenken gegen 
dieſes „Irrlicht“ geltend, womit er um 
ſo mehr bewies, daß die Idee des Kaiſer⸗ 
thums ſchon vor Ausbruch des Krieges 
ſogar in echt preußiſchen Kreiſen lebendig war. 


Bismarck vermied es, über Dinge, die 
nicht reif und fertig ſchienen, Mittheilungen 
zu machen. So hat er während des erſten 
Stadiums der Verhandlungen über die 
Kaiſerproklamation ſelbſt amtliche Schrif⸗ 
ſtücke der Regierungen und einzelner Fürſten 
unerwidert gelaſſen. Er wollte ſich eben 
niemandem gegenüber binden und alle Wege 
offen halten. Ueber die Schaffung des 
Kaiſerthumes war er ſich aber im Prinzipe 
läugſt klar, wie er einmal in einem Schreiben 
an Profeſſor Lenz ausdrücklich betonte. Es 
iſt eiulenchtend, daß eine Eutſcheidung in der 
Sache une daun erfolgen konnte, wenn ein 
Antrag amtlich und diplomatiſch vorlag. Zu 
ſolchen Maßregeln iſt zuerſt von  feiten 
Badens die Initiative ergriffen, als man 
anderwärts nur erſt noch Wünſche und gute 
Vorſätze halte. Schon am 29. Auguſt ſchrieb 
der Großherzog von Baden an ſeinen 
Miniſter, er habe Grund, zu glauben, daß 
Bismarck es nicht ungern ſehe, wenn die 
Kaiſerfrage von einem ſüddeutſchen Staate 
angeregt werde, und daß er dann auch allen 
übrigen Anregungen ein geueigtes Gehör 
ſchenken werde. Judeſſen, auch als durch 
den Antrag Badens die Kaiſerfrage zum 
erſtenmale offiziell geſtellt war, ſcheint Bis⸗ 
mare noch entſchloſſen geweſen zu fein, von 
ſeiner ſeit 4 Jahren feſtſtehenden Ueber⸗ 
zeugung, daß das Schickſal Süddentſchlands 
durch das Eingreifen Bayerns in loyaler 
Weiſe beſtimmt werden müſſe, nicht abzu⸗ 
gehen. Auf die vom Herzoge Ernſt von 
Koburg eingereichte Deuffchrift, nach welcher 
die Juſtitutionen des neuen Reiches in 
einem Reichsminiſterium und einem Ober⸗ 
hauſe ihren Abſchluß finden ſollten, erwiderte 
Bismarck zwar nicht eingehend, er lehnte 
aber dieſe beiden ſpeziellen Vorſchläge ab, 
wobei er indeſſen bemerkte, daß alle weſent⸗ 
lichen Gedanken in der Denkſchrift ſeit 
langer Zeit die ſeinigen wären, und daß ſie 
. 
Spieltiſch gruppirt, während der Kommerzien⸗ 
rath Hagen, ein kleiner, korpulenter Herr 
mit freundlichem Geſichtsausdruck, neben der 
Frau Baronin ſaß und dieſelbe augelegentlich 
unterhielt. 

Oben, in dem kleinen Mädchenſtübchen, 
war es dunkel und ſtill. Eliſabeth ſaß an 
dem geöffneten Fenſter; den Kopf auf die 
Haud geſtützt, ſah ſie ſinnend zum geſtirnten 
Himmel empor. Droben war Friede und 
Ruhe und hier unten ſo viel Kampf und 
Leid und inmitten des laut pulſirenden 
Lebens doch jo viel Einſamkeit und Verlaſſen⸗ 
heit! Zwei Thräuen rollten langſam über 
die blaſſen Wangen, es war ſo dunkel um 
ſie her. 

Wie war es geſtern Abend noch ſo ganz 
auders geweſen, im Kreiſe ihr lieber und 
wohlbefaunter Meuſchen. Und heute? Heute 
war ſie nichts als eine bezahlte Dienerin, 
die ihre Obliegenheiten erfüllen und dann — 
gehen konute. 

Aber fie hatte dies doch gewußt, fie hatte 
ſich in den Gedanken hineinleben können, 
viele Wochen hindurch. Warum vergaß ſie 
es deun immer wieder? 

Sie hatte es auch vergeſſen dem fremden 
Maune gegenüber, als fie zu ihm geſprochen 
hatte wie zu einem Bekannten, einem guten 
Freunde, wo ſie doch nur auf ſeine Fragen 
beſcheiden ein „Ja“ oder „Nein“ hätte aut⸗ 
Wie grenzenlos kindiſch, wie 
lächerlich hatte ſie ſich auch benommen dieſem 
Fremden gegenüber, dem fie ohne weiteres 
ihr Juneres erſchloſſen. Er hatte fie auch 
ſo abweiſend, ſo beſtimmt, ſo ein für allemal 
in ihre Schranken zurückgewieſen, daß ſie 
dieſelben gewiß nie wieder überſchreiten 
würde. Wenn ſie wenigſtens nur dieſen 


das Kaiſerthum herzuſtellen. ſchräunkung in der 


\ Ausführung begriffen 
ſeien. Dieſe Mittheilung gab auch dem Kron⸗ 
prinzen die Ueberzeugung, daß die Dinge be⸗ 
treffs des Kaiſergedankens in gute Wege ges 
leitet ſeien. 

Dieſe Angaben beweiſen deutlich genug, 
daß Bismarck von vornherein ein Freund der 
Kaiſeridee war, wenn er auch, um den Plan 
nicht zu gefährden, äußerſt vorſichtig und 
zurückhaltend zu Werke gehen zu müſſen 
glaubte. a 


Politiſche Tagesſchau. 

Nachdem der preußiſche Miniſter für 
Landwirthſchaft in der Frage der Fleiſch⸗ 
vertheuerung durch Befragung der 
Landwirthſchaftskammer eine Erhebung ein⸗ 
geleitet hat, hat die Berliner Handelskammer 
an den Handelsminiſter das Erſuchen ge⸗ 
richtet, durch Befragung der Handelskammern 
eine ähnliche Enquete zu veranſtalten. 

Der frauzöſiſche Miniſterpräſident 
Combes hat in einer neuen Rede auf das 
ausdrücklichſte die Friedensliebe der Republik 
bekundet. — Zwiſchen dem Kabinetschef des 
Kriegsminiſters, General Perein, der Dreyfus 
im Hauſe Zolas die Hand gedrückt haben 
ſollte, und dem Redakteur des „Ganlois“ 
Pollonais fand Montag Nachmittag ein 
Zweikampf anf Säbel ſtatt, bei welchem 
erſterer eine leichte Verletzung an der Hand 
erhielt. Die Veraulaſſung zum Zweikampf 
waren Beleidigungen durch die Preſſe. 

Frankreich und Siam haben ſich 
geeinigt. In dem am Dienſtag im Elyſee 
abgehaltenen franzöſiſchen Miniſterrath theilte 
Deleaſſs mit, er habe am Dienſtag Vormittag 
mit dem Geſaudten von Siam einen Vertrag 
unterzeichnet, der die zwiſchen Frankreich und 
Siam ſchwebenden Fragen regelt. — Wie 
Wolffs Burean meldet, erhält der franzöſiſch⸗ 
ſiameſiſche Vertrag folgende Beſtimmungen: 
Frankreich erhält die Provinzen Maluprei 
und Baſſak, ſowie das Gebiet am großen 
See zwiſchen dem Proluos (d) und dem 
Prekompongtiam-⸗ (7) Fluß. Die franzöſiſchen 
Truppen räumen Tſchantabun, Siam erhält 
das Recht, Truppen nach verſchiedenen Punkten 
auf dem rechten Ufer des Mekong, welche 
Siam verbleibt, zu entſenden, doch ausſchließ⸗ 
p— r 
Ton vergeſſen könnte, dieſen Ton, ſo kalt 
und vornehm, daß ſich jetzt noch ihr Stolz 
dagegen aufbäumte in zornigem Schmerz! 
Der empdrende Hochmuth in dem Weſen der 
gnädigen Frau lockte ihr höchſtens ein Lächeln 
ab, dieſen Mann aber konnte fie darum 
haſſen. = 

Reife, gedämpfte Schritte entriſſen Eliſabeth 
plötzlich ihren ſchmerzlichen Gedanken. Wer 
konnte das ſein, zu ſo ſpäter Stunde noch? 
Die Kinder waren längſt zur Ruhe gegangen 
und ſonſt lagen hier oben keine Zimmer, ſie 
wußte es. Die Thür ihres Gemaches war 
nur angelehnt, zwiſchen den Spalten hindurch 
fiel ein ſchwacher Lichtſchimmer und eine 
Geſtalt huſchte vorbei. 
Eude des Ganges eine Thür behntfam ger 
öffnet. Sonderbar, ſie mußte wiſſen, was 
das zu bedeuten hatte. Schuell ſich erhebend, 
durchſchritt ſie geräuſchlos den Gang, der 
Lichtſchimmer zeigte ihr den Weg. Erſtaunt 
ſah ſie ein kleines, faſt kahl ausſebendes 
Gemach. Es hatte nur ein Feuſter, an dem 
ein Tiſch und ein Stuhl ſtand. Weiterhin in 
einer Ecke befand ſich ein kleiner Waſchtiſch und 
an der Wand ein Bett. Auf demſelben ſaß — 
das junge Mädchen traute kaum feinen Augen 
— ein zartes, bleiches Kind. Hellblondes, glän- 
zeudes Haar bedeckte ſpärlich den kleinen 
Kopf und fiel in ein paar Strähnen auf die 
ſchmale Stirn, unter der ein paar hellblaue 
Augen mit ſonderbarem Glanze hervorblickten. 
Zwei lange, magere Hände ſtreckten ſich zu 
der Frau empor, die ſich herabbengte und 
dem Kinde elwas zu geben ſchien. 

Eliſabeth war vollends eingetreten, und 
bei dieſem Geräuſch zuckte die Frau zu⸗ 
ſammen und wandte ein von Schrecken 


bleiches, faſt ſtarres Geſicht ihr zu. Bei 


Daun wurde am 
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lich ſiameſiſche, von ſiameſiſchen Offizieren 
befehligte Truppen. Siam darf ferner in 
dem ſiameſiſchen Theile des Flußbettes des 
Mekong Häfen, Kanäle und Eiſenbahnen 
bauen, doch mit ſiameſiſchem Perſonal und 
unter ſiameſiſcher Leitung. Ohne Zuſtimmung 
der franzöſiſchen Regierung darf keine Diffe⸗ 
renzinlabgabe für die Benutzung der Häfen, 
Kanäle und Eiſenbahnen in dem Gebiet des 
Mekong und in ganz Siam erhoben werden. 
Aſiaten, welche auf franzöſiſchem Gebiet ge⸗ 
boren find, oder unter franzöſiſchem Schutze 
ſtehen, ſowie deren Kinder können wie fran⸗ 
zöſiſche Staatsangehörige in die Liſten der 
franzöſiſchen Gefandtſchaft und der frauzöſi⸗ 
ſchen Koufulate in Siam eingetragen werden. 
Bezüglich anderer Aſiaten ſollen Fraukreich 
dieſelben Rechte zuſtehen, welche Siam ande⸗ 
ren Mächten eingeräumt hat. 


An der Univerſität in Kiew, die foeben 
ihr Winterfemeſter eröffnet hat, find wieder 
Studenteunurnhen ausgebrochen. Die Stu⸗ 
denten beſchloſſen, die Vorleſungen einſtweilen 
nicht zu beſuchen. 

Die Spitzen der Pariſer jüdiſchen Hof⸗ 
finanz haben ſich dahin verſtändigt, daß 
Rumänien ſolange jede finanzielle Hilfe 
und jedes Entgegenkommen verſagt werde, 
ſolange es nicht im Sinne der amerikaniſchen 
und eugliſchen Vorſtellungen die Beſchwerden 
der in Rumänien lebenden Israeliten ab⸗ 
ſtelle. Die Anregung zu dieſem Schritte ſoll 
aus Londoner Indenkreiſen gekommen ſein, 
wo man der Anſicht geweſen, die Verweige⸗ 
rung jeder finanziellen Hilfe werde viel 
kräftiger wirken, als alle diplomatiſchen 
Aktionen. 

Daß das ruſſiſche Pauzerſchiff mit dem 
Großfürſten Nikolaus an Bord uubeanſtaudet 
den Bosporus paſſirt hat, wird in 
Kreiſen, die der Pforte naheſtehen, damit 
erklärt, daß durch die Bewilligung zur 
Durchfahrt für Kriegsſchiffe, welche Souver⸗ 
äne oder Priuzeu, die Abgeſandte von Sou⸗ 
veränen ſind, an Bord führen, die Verträge 
nicht verletzt werden. 

Ueber neue Kämpfe auf den Philip⸗ 
pinen wird aus Manila gemeldet: Die 
Truppe des Oberſteu Perſchiug hat den 
Maciu⸗Moros eine völlige Niederlage beige⸗ 
bracht; etwa 100 derſelben ſind gefallen 
oder verwundet. 40 befeſtigte Stellungen 
der Eingeborenen ſind genommen und zer⸗ 
ſtört. Der Sultan von Cabugatan iſt an 
feinen Wunden geſtorben. Auf Seiten der 
Amerilaney. gab es nur zwei Verwundete. 
rei Davis hat Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten augeordnet, um den bisher feind⸗ 
lich gefinuten Sultauen Gelegenheit zu geben, 
um Frieden zu bitten. 


Bei der Strafexpedition gegen die Ein⸗ 
geborenen von Paparatava am Fuße des 
Varzin in Deutſch⸗Neu⸗Guinea wegen 
Ermordung der Frau des Pflanzers Wolf 
find gegen 70 Eingeborene getödtet und eine 
Anzahl gefangen genommen worden. Drei 
Gefangene ſind vom Bezirksgericht in Her⸗ 
bertshöhe zu 5, 3 und 2 Jahren Gefänguiß 
mit Zwangsarbeit verurtheilt worden. Alle 
waren geſtändig. Tue, einer der Haupt⸗ 
auſtifter der Uuthat, und ein anderer Theil⸗ 
nehmer, ſowie der Häuptling Tokitaug, deſſen 
dieſer Bewegung war anch etwas von der 
Flüſſigkeit, die fie in einem Gefäße in der 
Hand gehalten, verſchüttet worden und dem 
Kinde über die Hände geflofjeu, ſodaß es fie 
mit einem leiſen Schrei zurückzog und die 
großen Augen nun neugierig, aber ohne 
Bangigkeit auf das junge Mädchen richtete. 
Dieſes war nahe an die Frau herangetreten. 

„Wer iſt das Kind dort?“ fragte ſie in 
beſtürztem, haſtigem Tone. 

Die Angeredete hatte ſich ſchon wieder 
gefaßt. Sie ſah Elifabeth finſter an und 
antwortete kurz und unfreundlich: 

„Der Neffe des Herrn, das Kind feiner 
Schweſter.“ n 

Dabei trocknete fie mit ihrer Schürze die 
naſſen Hände des Kindes. 

„Man hat mir nichts von dem Nuaben 
geſagt.“ 

Die Frau lachte bitter auf. 

„Das wundert mich nicht, er exiſtirt ja 
auch für niemanden im Hanje, als für mich 
und dann und wann einmal für den gnädigen 
Herrn, weun es ihm einmal einfällt, daß —“ 

Sie brach plötzlich kurz ab und ſtrich 
nur ſchweigend und mit finſterer Miene über 
die kleinen, welken Hände. 

„Was geben Sie deun dem Kuaben jo 
ſpät noch? Er kaun ja nicht danach ſchlafen.“ 

„Was ich ihm gebe? Ja, ſehen Sie, da 
habe ich Bouillon, hier iſt ein Weißbrot und 
dort ein Ei. Und nun gehen Sie hin zu der 
gnädigen Frau und erzählen Sie ihr, was 
Sie hier geſehen haben. Ich werde dann 
morgen dies Haus verlaſſen können, und 
dem Kinde erweiſen Sie vielleicht auch einen 
Dienſt damit. Es iſt deſto eher von dem 
armſeligen Leben befreit.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Schuld jedoch nicht erwieſen war, ſtarben in 
der Unterſuchungshaft an Dysentrie. 

Die zum Studium der wirthſchaftlichen 
und Handelsverhältniſſe von England nach 
Südafrika entſandte amtliche Kommiſſion 
iſt aufgrund ihrer Erhebungen zu dem Ur⸗ 
theil gekommen, daß in Südafrika ein großer 
induſtrieller und allgemeiner wirihſchaftlicher 
Aufſchwung zu erwarten ſei. Die britiſchen 
Kapitaliſten müßten ſich jedoch zu energiſcher 
Thätigkeit aufraffen, wenn ſie ihre Stellung 
gegen Amerikaner und Deutſche zu be⸗ 
haupten wüuſchen. Die Deutſchen ſeien be⸗ 
ſonders auf dem Textilwaarenmarkte zu 
fürchten. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß 
Kruitzinger die Meldung, er beabſichtige eine 
Vortragstonr, dementirt. Er erklärt, er 
mache lediglich eine Verguügungsreiſe wach 
England. 

In Johannesburg herrſcht große 
Unzufriedenheit mit dem neuen engliſchen 
Regiment. Am Sonnabend Abend fand eine 
Verſammlung ſtatt, welcher 2000 Einwohner 
beiwohnten. Es wurde beſchloſſen, eine poli⸗ 
tiſche Vereinigung zu gründen zu dem Zwecke, 
die Auſichten der Bewohner von Johaunes⸗ 
burg zur Sprache zu bringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober 1902. 

— Der herzogl. meiningiſche Staats⸗ 
miniſter v. Ziller und der fürſtl. reußiſche 
Staatsminiſter von Hinüber ſind zu Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrath ernannt 
worden. 

— Bei einem Beſuche, den Geheimrath 
Herz, der Präſident der Berliner Handels⸗ 
kammer, dem Handelsminiſter Möller ge⸗ 
macht hat, erklärte dieſer in offizieller Form, 
daß die Auſſicht über die Börſe vom 1. 
Januar ab der Handelskammer unterſtellt 
wird. — Dieſe Uebertragung war zu er 
warten. Die Börſenverwaltung verbleibt 
bei dem Aelteſtenkolleginm. 

— Der „Staatsanz.“ meldet die Ver⸗ 
ſetzung des Prof. Geh. Medizinalrath Dr. 
Johannes Orth zu Göttingen in die medi⸗ 
ziniſche Fakultät der Friedrich Wilhelm⸗ 
Univerſität zu Berlin als Nachfolger Virchows. 

— Die Leiche des Stadtraths Kauffmann 
wurde Sonntag Mittag auf dem Friedhof 
der Lniſenkirche am Fürſtenbrunner Weg 
in Weſtend zur letzten Ruhe beſtattet. Der 
Magiſtrat war vollzählig erſchienen, von den 
Stadtverordneten eine größere Anzahl an⸗ 
weſend. Außerdem betheiligten ſich einige 
Vereine an der Feier. Paſtor Fiſcher 
von der Jeruſalemkirche hielt die Gedächtniß⸗ 
rede. 

— Bisher gab es für die Laufbahn der 
höheren Poſtbeamten vom Oberpoſtinſpektor 
aufwärts zwei völlig getrennte Wege. Die 
Bevorzugten und beſonders Befähigten rückten, 
wenn ſie an der Reihe waren als Abtheilungs⸗ 
vorſteher bei den Oberpoſtdirektionen in Poſt⸗ 
rathsſtellen ein, während die weitaus größere 
Mehrzahl ſich mit der Stellung des Poſt⸗ 
direktors begnügen mußte. Den letzteren 
war eine weitere Karriere durchweg verſagt. 
Staatsſekretär Kraetke hat jetzt anſcheinend 
mit dieſen Gepflogenheiten gebrochen. Es 
werden nenerdings auch Poſtdirektoren, die 
längere Zeit hindurch größere Poſtämter ge⸗ 
leitet haben, als Abtheilungsvorſteher zu den 
Bezirksbehörden berufen. In jüngſter Zeit 
iſt noch der Poſtdirektor des Hauptpoſtamts 
in Danzig zum Poſtrath ernannt worden. 
Wohl nicht mit Uurecht wird in Poſtkreiſen 
allgemein angenommen, daß dieſe Herren 
dazu auserſehen find, ſpäter in leitenden 
Stellungen Verwendung zu finden. ? 

— Die nenen preußiſchen Kriegsartikel 
werden auf die bayeriſche Armee übertragen, 
wenn auch der Termin hierfür noch nicht 
feſtgeſetzt worden iſt. 

f — Im Anſchluß an den deutſchen Kolo⸗ 

nialkongreß findet auf Einladung des Staats⸗ 
ſekretärs Krätke am 10. d. Mts. ein Vor⸗ 
tragsabend im Reichspoſtmuſeum über Poſt 
und Telegraphie in den deutſchen Kolonien 
tatt. 
g — Der militäriſche Berichterſtatter der 
„Times“ ſchließt ſeine fünf Artikel über die 
deutſchen Kaiſermanöver mit den Worten: 
„Wenn das alles war, was der Kaiſer uns 
von der deutſchen Kriegstheorie zu zeigen 
hatte, muß ich mit einer großen und viel 
erfahrenen engliſchen Autorität ſagen, daß es 
wenig giebt, was nus die Deutschen auf dem 
Schlachtfelde zu lehren haben.“ — Ja frei⸗ 
lich: das Morden, Sengen, Brennen und 
Plündern können wir unſeren lieben Vettern 
nicht nachmachen. Darin find fie uns ent⸗ 
ſchieden über. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt 
die Blättermeldungen für uurichtig, die 
Regierung habe in verſchiedenen Orten die 
Errichtung ſtädtiſcher Mädchenrealgymnaſien 
genehmigt. Es iſt auf Autrag der Magiſtrate 
von Charlottenburg und Schöneberg lediglich 
geſtattet, dort den ſtädtiſchen höheren Mäd⸗ 
chenſchulen unter beſtimmten Bedingungen 


verſuchsweiſe 


ſechsjährige Lehrkurſe 
gliedern, die die Ziele des Realgymnaſinms 


anzu⸗ 


erreichen ſollen. Außerdem iſt es einem 
Privatverein in Köln erlaubt, verſuchsweiſe 
humaniſtiſche Lehrkurſe für Mädchen über 
zwölf Jahre einzurichten. Gewährung ſtaat⸗ 
licher Beihilfen zu ſolchen Einzelverſuchen iſt 
ausgeſchloſſen. Die Unterrichtsverwaltung 
hält daran feſt, daß ein Bedürfniß für die 
Errichtung ſelbſtſtändiger Mädchengymnaſien 
und Realgymuaſien nicht vorliegt. 

— Sämmtliche polniſche Vereine in 
Sachſen haben, wie der Poſener „Orendow⸗ 
nik“ berichtet, von der Regierung die Weiſung 
erhalten, daß in den Vereinsverſammluugen 
von mm an unr in deutſcher Sprache ver⸗ 
handelt werden dürfe. 

Kiel, 6. Oktober. Ihre Königl. Hoheiten 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
find heute Nachmittag von Hemmelmark hier 
eingetroffen und haben wieder im hieſigen 
Schloß Wohnung genommen. 

Hagen i. W., 7. Oktober. Die 15. Gene⸗ 
ralverſammlung des evangeliſchen Bundes iſt 
unter zahlreicher und allgemeiner Betheili⸗ 
gung der evangeliſchen Bevölkerung der 
Stadt in Hagen zujanmengetreten. Ober⸗ 
bürgermeiſter Cuno begrüßte die Verſamm⸗ 
lung im Namen der evaugeliſchen Einwohner 
mit warmen Worten. An Seine Mafeftät 
den Kaiſer wurde nachſtehendes Huldigungs⸗ 
telegramm geſandt: „Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät bringt die zu Hagen 
tagende 15. Geueralverſammlung des evau⸗ 
geliſchen Bundes ihre alleruuterthäuigſte 
Huldigung dar. 
feierlicher Weiheſtunde es als ein hohes Ziel 
Allerhöchſt Ihres Lebens bezeichnet, unter 
Wahrung der berechtigten Selbſtſtändigkeit 
für die Einigung der evangeliſchen Kirchen 
Deutſchlands zu wirken. In der alten 
Kaiſerſtadt Aachen haben Eure Majeſtät an 
beide chriſtliche Konfeſſionen die Erwartung 
ansgeſprochen, daß alle, Geiſtliche und Laien, 
Allerhöchſt Ihnen helfen werden, die Religion 
im Volk anfrecht zu erhalten. Wir wiſſen 
in beiden Beſtrebungen mit Eurer Majeftät 
uns von Herzen eins und geloben aufs neue, 
an unſerem Theile, in Treue gegen das 
Glaubenserbe der Väter, an der Förderung 
wahrhaft chriſtlicher Frömmigkeit unermüdet 
zu arbeiten. Möge der Allmächtige Gott 
auch Eurer Majeſtät Wirken für ſein Reich 
ſegnen und alle dahin gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen mit frendigem Gelingen krönen. gez. Graf 
Witzingerode.“ — Hente Vormittag um 8 Uhr 
fand in dem Vereiushanſe eine geſchloſſene 
Verſammlung der Mitglieder des evangeli⸗ 
ſchen Bundes ſtatt, in welcher der Schrift⸗ 
führer des Bundes, Profeſſor Witte, den 
Jahresbericht erſtattete. Die Zahl der 
Bundesmitglieder beträgt einſchließlich der 
Mitglieder der augeſchloſſenen Vereine 
157000. Direktor Fabaſins von der Kolo⸗ 
nialſchnle in Witzenhauſen hielt einen Vor⸗ 
trag über die Ziele und die Thätigkeit des 
evangeliſchen Hauptvereins für deutſche An- 
ſiedler und Auswanderer. Hieran anſchließend 
fand eine Konferenz der Diaſpora⸗Anſtalten 
ſtatt und gleichzeitig eine Konferenz des 
Geſammtvorſtandes und der Abgeordneten 
der Zweigvereine, in welcher der Jahresbericht 
ſowie der Vortrag des Direktor Fabaſins 
beſprochen wurden. Hierauf ſprach Lehrer 
Gurfing⸗Teſſenheim über Ultramontanismus 
und Schule. Schließlich wurden die ſtatuten⸗ 
gemäß aus dem Zentralvorſtand ausſcheiden⸗ 
den acht Mitglieder wiedergewählt. 


Probinzialnachrichten. 

e Schönfee, 7. Oktober. (Eine zweite Gendarmerie⸗ 
ſtation) iſt hier eingerichtet und mit Herrn Fuß⸗ 
geudarm Badorrek bejegt worden, welchem ins⸗ 
beſondere die polizeiliche Ueberwachung des Bahn⸗ 
hofsverkehrs obliegt 

e Briefen, 7. Oktober. (Jugendliche Diebe.) 
Vor mehreren Wochen batten 4 Schulfungen auf 
einem benachbarten Haferielde eine Sektuiederlage 
eingerichtet, welcher fe zuſprachen, wenn ſie Durſt 
verſpürten. Die erforderlichen Flaſchen Sekt ent⸗ 
wendeten ſie aus dem Keller des Herrn Kauf⸗ 
maun Lukiewski. Da die Jungen ſämmtlich noch 
nicht ſtrafmündig ſind, iſt die Staatsauwaltſchaft 
gegen ſie nicht eingeſchritten; doch wird gegen die 
ingendlichen Zecher voransſichtlich das Verfahren 
auf Fürſorgeerziehung eingeleitet werden. 

Strasburg, 6. Oktober. (Gutsverkauf.) Das 
Gut Chojno, etwa 2000 Morgen groß. welches ſeit 
14 Jahren Eigenthum des Herrn Sowinski war, 
ift in diefen Tagen an Herrn Schmidt⸗Bromberg 
für den Preis von 286000 Mk. verkauft worden. 
Herr S. hatte es für 180 000 Mk. erworben. 

Schwetz, 7. Oktober. (Die Nachricht von der 
Allerhöchſt erfolgten Verleihung des Adels) an 
den Majoratsbeſitzer Herrn Maercker in Rohlan 
hat überall im Kreiſe lebhafte Genugthunng her⸗ 
vorgerufen. Herr v. Maercker hat für unſeren 
Kreis ſtets ein hohes Jutereſſe bewieſen und ſich 
um denſelben ſchon oft, u. a. dadurch verdient ge- 
macht, daß er den zweiten Theil der Kreisgeſchichte 
geſchrieben hat. Die Kreiseiugeſeſſenen nehmen 
daher mit Recht an der Anszeichnung des Herrn 
v. Maercker freudigen Antheil. 

Dt.-Eylau, 6. Oktober. (Geſchäftsverkauf,) Die 
hier ſeit 1876 beſtehende Buchdruckerei, Buch ⸗, 
Papier⸗ und Schreibmaterialienhandlung des Herrn 
Oskar Bärthold iſt in den Beſitz des Herrn Otto 
Eſtner übergegangen. 5 

Elbing, 7. Oktober. (Der Kaiſer) iſt heute 
Vormittag von Rominten, wo er ſeit dem 23. 
September geweilt hatte, über Trakehnen abge⸗ 


Eure Majeſtät haben ind 


reift. Die Ankunft in Königsberg erfolgte um 
12,30 Uhr auf dem Oſtbahnhofe, der feitlich ge⸗ 
ſchmückt war. Im Fürſtenzimmer empfing der 
Kaiſer die Abordunng des Königsberger Schloß⸗ 
freiheit⸗Arbeitsausſchuſſes: den Obermarſchall 
Grafen zu Eulenburg⸗Praſſen und den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Krohne, und eine Abordunng 
aus Tilſit, die ein Album mit Bildern von der 
Tilfiter Enthüllungsfeier des Denkmals der Köni⸗ 
gin Luiſe überbrachte. Vom Bahnhofe begab ſich 
der Kaiſer gegen 1 Uhr im offeuen, mit zwei 
Schimmeln beipaunten Wagen in Begleitung des 

enerals vom Dienſt von Löwenfeld durch die 
Kaiſerſtraße, Kneiphöfiſche Langgaſſe, Geſekusplatz. 
Steiudamm nach der Kaſerne des 3. Regiments. 
Vor der Kaſerne hatten die Mannſchaften des 
Regfments Aufſtellung genommen, die den Kaiſer 
mit „Guten Morgen, Majeſtät!“ begrüßten. Der 
Kaſſer begab ſich darauf in die Kaferne, wo die 
Frühſtückstafel gedeckt war. Zu dem Mahl 
waren etwa 70 Perſonen geladen, darunter der 
kommandirende General, mehrere Diviſions⸗ und 
Brigadegenerale, das Offtzierkorps des Regiments 
und Fürſt Richard zu Dohna ⸗Schlobitten. Der 
Kaiſer hat ſich bekanntlich im September vorigen 
Jahres bei ſeiner Anweſeuheit in Königsberg in 
Erinnerung an das 200 jährige Beſtehen des 
Königreichs Preußen zum Chef des Grenadier⸗ 
regiments König Friedrich Wilhelm I. (2. oſtpr.) 
Nr. 3 erklärt und ans dieſem Anlaß erfolgte der 
Beſuch des Regiments. Die Rückfahrt des 
Kaiſers nach dem Oſtbahnhofe erfolgte um 3 Uhr 
unter Hurraruſen der Bevölkerung. Das Weiter 
war trübe und regneriſch. Um 3¼ Uhr verließ 
der Hofzug Königsberg zur Fahrt fiber Brauns⸗ 
berg nach Cadinen, wo die Ankunft für 5¼ Uhr 
vorgeſehen iſt. Am Mittwoch früh will der Kaiſer 
in den Cadiuer Waldungen auf Jagd gehen. Der 
Chef des kaiſerlichen Zivilkabinets, Herr von 
Lucanus, iſt hente früh in Elbing eingetroffen 
und im „Königlichen Hof“ abgeſtiegen. Nach 
kurzem Aufenthalt erfolgte die Weiterreiſe nach 
Cadinen, von wo Herr v. L. mit dem Kaiſer nach 
Berlin zurückkehrt. Dem Vernehmen nach verläßt 
er Kaiſer Cadinen am Mittwoch Nachmittag, 
nimmt daun kurzen Aufenthalt in Marienburg 
und fährt von dort abends um 10 Uhr über Dir⸗ 
ſchan nach der Reichsbauptſtadt. Ausgeſchloſſen 
iſt jedoch nicht, daß die Abreiſe von Cadinen erſt 
am Donnerſtag Vormittag angetreten wird. Es 
iſt darüber noch nicht endgiltig verfügt. Aus dem 
kaiſerlichen Marſtall trafen heute die erforderlichen 
Geſpaune für Cadinen ein. 

Danzig, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Die am 
6 Oktober im weißen Saale des Rathhauſes ge⸗ 
pflogene Berathung zur Vorbereitung einer allge⸗ 
meinen Trauerfeier für den verſtorbenen Ober⸗ 
präſidenten Exzellenz von Goßler hat als Zeit⸗ 
punkt für dieſe Feier Dieuſtag den 14. d. Mts., 
abends 8 Uhr 30 Min. in Ausſicht genommen. 
Die Feier ſoll im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe 
veranſtaltet werden. Herr Prediger Maunhardt 
hat ſich bereit erklärt. die Gedächtuißrede zu halten. 
— Der diesmalige Beſuch des Kaiſers in Laugfuhr 
bei der Leibhuſaren⸗Brigade, welcher für Douners⸗ 
tag Abend erwartet wurde, iſt ſicherm Vernehmen 
nach aufgegeben worden. Jufolgedeſſen bat das 
Oifisierkorps des 2. maß r den für 
diefen Abend ein Abſchiedsfeſtmahl für den ſchei⸗ 
sk, r Herru D v. d. 

2 r V. D. „We. 
eee EL EEE Weiße Don Nanken AI, De 
giebt ſich Ende dieſer Woche nach Braudeubnrg a. 
d. H., wo er mit der Vertretung des Kommau⸗ 
deurs der 6. Kavallerie⸗Brigade betraut iſt. Gleich⸗ 
zeitig übernimmt, vorläufig als ſtellvertretender 
Kommandeur, Herr Major Graf v. Pfeil und 
Klein-Ellguth vom Stabe des Huſaren⸗Regiments 
Nr. 4 in Ohlau die Führung des Regiments. 
Major Graf v. Pfeil ſteht im 47. Lebensjahre. — 
Herr Generalmaior von Mackenſen, Kommandeur 
der Leibhuſaren⸗Brigade, der leider am Somu- 
abend bei einer Schleppiand beim Nehmen eines 
Graheus mit dem Pferde ſtürzte, hat ſich dabei, 
wie jetzt ärztlich feſtgeſtellt iſt, einen Kuöchelbruch 
zugezogen. Der General wurde durch einen 
anderen der mitreitenden Herren augeritten. Das 
Pferd kam zu Fall, und zwar jo unglücklich, daß 
Herr von Mackeuſen mit einem Bein darunter zu 
liegen kam und ſich einen ſchweren Kuschelbruch 
zuzog. Herr Brofeffor Barth beabfichtigt Morgen 
einen Gypsverband anzulegen. Bis zur voöll⸗ 
kommenen Heilung des Fußes dürften etwa 6 
Wochen vergehen. — Herr Geueralſuperintendent 
D. Döblin hat ſich heute in dienstlichen Augelegen⸗ 
heiten nach Berlin begeben und kehrt am 17 d. 
Mts. zurück. — Die nen erbaute evangeliſche 
Kirche in Meiſterswalde (Kreis Danziger Höhe) er⸗ 
hält am 31. d Mts. durch den Generalſuperinten⸗ 
denten D. Döblin ihre Weihe. — Von ſozialde⸗ 
mokratiſcher Seite war geſtern Abend eine von 
Männern und Frauen ſtark beſuchte Verſammlung 
verauſtaltet, in welcher Reichstagsabgeordneter 
Förſter⸗Hamburg über Fleiſchlheuerung und Vieh⸗ 
zölle ſprach. Es wurde eine Erklärung gegen die 
Zollpolitik der Regierung und für Maßnahmen zur 
Herabminderung der Fleiſchpreiſe angenommen. 

Tilſit, 5. Oktober. (In türkiſchen Dienſten zum 
General ernaunt.) Der Sultan hat den in kür⸗ 
kiſchen Dienſten enden früheren Tilſiter 
1 von Rüdgiſch zum General 
ernannt. 

Lyck, 5. Oktober. (Ausgeſetzte Belohnung) Auf 
die Ermittelung des Mörders der Arbeiterwittwe 
Katharina Bracknies aus Ungerburg it, da alle 
Nachforſchungen nach dem Thäter bis jetzt ohne 
Erfolg geblieben And, vom Uuterſuchungsrichter 
beim hieſigen Landgericht eine Belohnung von 
500 Mk. ausgeſetzt worden. Die Wittwe Brackuſes 
wurde bekanntlich am Morgen des 3. Juni im 
Angerappfluſſe ermordet aufgefunden. 

Poſen, 6. Oktober. (Verſchiedenes.) Der „Poſtemp“ 
erzählt, daß ein höherer deutſcher Beamter im 
Geſpräch fein Erſtaunen über die große Zahl von 
Anzeigen über Majeſtätsbeleidigungen ausgedrückt 
habe, die anläßlich der hieſigen Kaiſertage bei 
Gericht eingelaufen ſeien. Die Denunzlanten ſeien 
faſt ausſchließlich Polen geweſen. Das Gericht 
habe ſich in den meiſten Fällen überzeugt, daß 
perſönlicher Haß die meiſten Anzeigen veranlaßt 
habe. — Ein Verein der öſtlichen Vororte hat ſich 
hier gebildet, dem ſich Haus⸗ und Grundbeſitzer in 
den Vororten St. Roch, Berdychowo, Zegrze. 
Kommeuderie, Sawade u. }. w. augeſchloſſen haben. 
Die Bewohner aller dieſer Vororte haben ge⸗ 
glaubt, daß die vom Kaiſer augekündiate Auf 
hebung der Rayonbanbeſtimmungen ſich auch anf 
die öſtliche Seite der Stadt Poſen beziehen würde. 
was aber nicht der Fall iſt. Der Verein will vor 


23. allem dahin wirken, daß auch für dieſen Theil — 


Stadt die Aufhebung der Rayonbanbeſtimmun 


— — 


na 


Paris, 7. Oktober. Die Mitglieder des 
Nationalkomitees der Bergarbeiter, acht au 
der Zahl, die ſämmtliche Grubenbezirke 
Frankreichs vertreten, kamen heute Nach⸗ 
mittag in der Arbeitsbörſe zur Beſprechung 
über die Ausſtandsfrage zuſammen. Ihre 
Berathungen werden geheim gehalten. 

St.⸗Etienne, 7. Oktober. Das Bezirks⸗ 
komitee der Grubenarbeiter hat beſchloſſen, 
daß morgen der Ausſtand beginnen ſolle. 

Southgort (Laukaſhire), 7. Oktober. Die 
hieſige Grubenarbeitervereinigung hat heute 
beſchloſſen, den amerikaniſchen Gruben» 
arbeitern, die ſich im Ausſtaude befinden, 
eine Beiſteuer von 1000 Pfd. zu gewähren. 

Firming, 7. Oktober. Die Bergarbeiter 
von Firming beſchloſſen, am 8. Oktober den 
Ausſtand zu beginnen. 

Arras, 7. Oktober. Von 47 000 Berg⸗ 
arbeitern des Kohlenbeckens Pas⸗de⸗Calais 
haben gegenwärtig 36 000 die Arbeit einge⸗ 
ſtellt. Die vergangene Nacht verlief ruhig. 

Albany, 7. Oktober. Der Gouverneur 
des Staates Newyork hat ein zweites Regi⸗ 
ment Miliz zu den Waffen einberufen, um 
das Eigenthum der Hudſou⸗Valley⸗Elektr.e⸗ 
Rail⸗Compauy zu ſchützen, deren Augeſtellteu 
ſich ſeit mehreren Wochen im Ausſtande 
befinden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


abgeht — wägrend echte Muſik auch bei unvoll⸗ 
kommenen Ausdrucksmitteln noch etwas von 
ihrem Reiz durchſchimmern läßt. Bei der 
geſtrigen Aufführung waren zwar die führen⸗ 
den Rollen gut beſetzt — Frl. Schüle als 
„Madeleine“, Herr Nikolai als „Poſtillon“, bring d 
Herr Nord als „Marguis", Herr Baumann | Zweifel berechtigt und vorläufig läßt ſich nur au⸗ 
als „Byon“ leiſtete borzügliches, obwohl die letztere nehmen, daß er ein großes Zuchthaus ſein wird. 
Partie gar zu klein für den Baſſiſten war — der] Aber was kümmern ſolche Erwägungen einen 
Chor verſagte jedoch mehrmals und auch das ſozialdemokratiſchen Agitator. Herr Förſter weiß, 
Orcheſter war durch die Beſchädigung des Noten- daß die Schlagworte „höhere Löhne“, „Ausben⸗ 
materials ſehr behindert, ſodaß, bei großem Genuß | tung, u. ſ. w. die Maſſe bezaubern und für 
im einzelnen, die Geſammtwirkung nubefriedigt ſozialdemokratiſche Lehren empfänglich machen — 
ließ. — Am Donnerſtag iſt endlich wieder „Große und dies zu erreichen, war ja der einzige Zweck 
Oper“, die Aufführung von Bizetis „Carmen“, in des Vortrags. Daß der Redner grade ein beden⸗ 
welcher die beiten Kräfte der Geſellſchaft mit⸗ tender Volksreduer wäre, kann nicht Ne 
wirken werden. werden; jeder Satz war geſpickt mit Fremd⸗ 
wagen vergrößert, und die königliche Regierung — (Eiſenbahnhalteſtellen.) An der wörtern, die Redner ſtets fo freundlich war zu über⸗ 
n Bromberg hat dem Lehrer zu den Unkosten] Strecke Poſen⸗Thorn iſt die Halteſtelle Lettbergſetzen (0. Bemerkenswenth iſt noch, daß Herr 
eine Beihilfe von 50 Mk. gewährt. Der Nenbau für den Leichen, Stückant⸗ und Wanenladungs- Förſter behauptete, die Marpſche Theorie habe 
eines Schulhauſes it ſchon ſeit Jahren geplant. güter⸗ und Viehverkehr eröffnet worden. — An] noch von niemandem angezweifelt werden können. 
der Strecke Bromberg ⸗Nakel iſt die Halteftelle | Alſo ſelbſt in der Parteſlitteratur iſt Herr Förſter 
Sleſin für Perſonen⸗ und Güterverkehr eingerichtet | uur halbgebildet; daß die Marr’iche Lehre von 
worden. den Thatſachen der Geſchichte wie durch die Kritik 
— GBevölkerungsbewegung.! Wie ſtark] Bernſteins ihre fait allgemein auerkaunte Wider⸗ 
die Bevölkerungsbewegung in unſerem Vorort] legung gefunden hat, ſollte einem Reichstagsab⸗ 
Mocker ift, erſieht man aus einem Vergleich der] georduelen doch eigentlich bekaunt fein. 
wurden von einem Arzt entfernt. Ueber die Ur⸗ letzten ſtaudesamtlichen Nachweiſe für Thorn und] t Podgorz, 7. Oktober. (Der Konfirmanden. 
Mocker. In der Woche vom 28. September bis] unterricht hierſelbſt für die Landkonſirmanden) 
4. Oktober hat die Zahl der Geburten in Thorn] wird nicht am Freitag, 10. Oktober, ſondern exit 
29 und in Mocker 60, die Zahl der Sterbefälle in] am Freitag, 17. Oktober, 10 Uhr. beginnen. 
Thorn 13 und in Mocker 26 betragen. Dieſer 2 Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Oktober. (Ein Un⸗ 
Stärke der Bevölkernngsbewegung dürfte in Mocker glücksfall mit tödtlichem Ausgauge) ereignete ſich 
auch die Zunahme der Einwohnerzahl entiprechen. | vergangenen Sonnabend auf dem zum Rittergate 
— Submiſſion) Im Stadtbauamt ftand Wielkalonka gehörigen Vorwerke Joſaphat. Als 
heute Termin au zur Vergebung der Arbeiten der daſelbſt mehrere Arbeiter beim Häkſelſchneiden 
Umpflaſt erung der Uferſtraße zwiſchen der De⸗ beſchäftigt waren, gerieth etwas an der Maſchine 
feuſtouskaſerne und dem Lagerſchuppen 2. Es find in Unor dung, wodurch die Triebſtange an einem 
N Gebote von folgenden Firmen abgegeben worden: Ende gelöſt wurde. Da dieſe mit dem andern 
euitetfin, 5. Oktober. (Ein großes elektriſches Homann 7107,70 Mark, Soppart 6916,50 Mark, Ende am Schwungrade bejeitigt war, wurde ſie 
Werk), das die umliegenden Güter und die Stadt Groſſer 4671,00 Mark. von dieſem herumgeſchleudert. Mit großer Wucht 
Hammerſtein mit Licht und Kraft verſorgen ſoll traf fie den Arbeiter Franz Schönwalde jo un⸗ 
errvichtet die Elektrizitgtsgenoſſeuſchaft Wangerow⸗ glücklich am Kopfe, daß derſelbe nach wenigen 
N der Küddow. Das Werk ſoll mit Miunten ftarb. 
800 Pferdekräften arbeiten und erfordert ein An⸗ — ̃ —- —— — 
. Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Die königl. Akademie der Künste ſchreibt 
jetzt auch den Wettbewerb um die 
Michael Beer'ſchen Stiftungen auf 
den Gebieten der Malerei und Bildhanerei 
aus. Die Preiſe beſtehen in Stipendien von 
je 2250 Mark. Der erſte Preis iſt nur für 
Maler und Bildhauer lüdiſcher Religion be⸗ 
ſtimmt; als Preisaufgabe iſt Salomons Ur⸗ 
theil geſtellt. Für den zweiten Preis kommt 
das religiöſe Bekenntuiß nicht inbetracht und 
die Wahl des darzuſtellenden Gegenſtandes 
iſt den Konkurrenten überlaſſen. Die Zuer⸗ 
kennung der Preiſe erfolge im März u. J. 
Feruer iſt ausgeſchrieben der Wettbewerb 
um das Stipendium der Dr. Paul 
Schultze⸗Stiftung (3000 Mark.) für 
Bildhauer. Als Preisaufgabe iſt geſtellt: 
Szene aus dem jüngſten Gericht: „Sturz der 


der es auch allein auszubaden hat, wenn das 
Unternehmen fehlſchlägt, ihm will Herr Förſter 
nichts zubilligen. Ob aber der berühmte ſozial⸗ 
demokratiſche Zukunftsſtaat wirklich dem Arbeiter 
höheren Lohn und beſſere Arbeitsverhältniſſe 
bringen wird, darüber ſind doch noch die ſtärkſten 


erfolgt, und zu dieſem Zwecke eine eigene Ab⸗ 
Erna um Kaiſer nach Berlin entſenden. — In 
einem Straſverfahren gegen den Vorſtand des 
Sokolvereius in Inowrazlaw wegen Nichtein⸗ 
reichung des Mitgliederverzeichniſſes au die 
Polizeibehörde, fand geſtern vor dem Schöffeuge⸗ 
richt in Inowrazlaw Verhandlung ſtatt. Der 
Vorſitzende des Sokolvereins, Dr. Krzyminski, 
wurde zu 30 Mk., die übrigen Vorſtandsmitglieder 
(mit Ausnahme zweier Herren) zu je 20 ME. Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Koſten des Verfahrens 
verurtheilt. — Ein Eiſenbahnwagen als Lehrer- 
wohnung, das iſt gewiß, jo ſchreiben die „Poſ. 
N. N.“, ſelbſt dem ſeligen Ben Akiba etwas nenes! 
Im Dorfe Ciesliu bei Inowrazlaw hat nämlich 
der dortige Lehrer feine unzureichende Dienſt⸗ 
wohnung durch einen ausrangirten Eiſenbahn⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Dörieuberict. 
Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Baukuvten p. Naſfa 216—30 2 
Warſchau 8 ug 3 EREN — 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 85-40 
Keane Konfols 3% . . | 92-00 
Preußiſche Konſols 3¼ / „101 90 
11 5 Kon 


16—35 


Thorn, 8. Oktober 1902. [aue Thorn, wegen Diebſtegts knee 20 Sabre 

— (In der heutigen Stadtverordne⸗ 
tenſitzung), wurde als Platz für das Kaifer | M 
Bübelu-Denfual der Platz vor dem Rathhauſe 
maß der Poſt zu ſeſtgelegt. Der Ban des Denk⸗ bei ou : 
langen ol unnmehr in Kürze zur Ausführung ges wichene Korrigende Johaun Zagrabski. Ernenert 


ols 3 / . 101 80 
entſche Reichsanleſhe 9% . 
Deutſche Reichsanleihe 3% 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. H. 89 10 
Weſtpr. Pfandbr.3½/% „ „98 20 
Poſener Pfandbriefe Br % . 89 10 


— ER 
Pag e Wfandbriefe 4½¼ %% | — 
firk. 1% Auleihe 0 
e Rente 4% .. 103 30 
Rumän. Rente v. 1804 4% . | 85-20 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 186 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 211—30 
Harpeuer Bergw.⸗Aktien . 169 —25 
aurahütte⸗Aktien . . 200 —75 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aktien. 101 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — 
Spiritus: 70er loko . . 1 43—00 
Weizen Oktober 150 —25 
„Dezember. 


en Berjoualien.) Herr Gendarm Drengwig 
wo Thou iſt mit dem 1. Oktober er. peuſſonirk 
Nad n „Sein Amtsnachfolger iſt Herr Gendarm 
aß Weft in 1 1 

— bertonalien bei der Poſt. t 
| ſind: der Oberpoſipraktikant Richter 1 Sache u 

aal Fer ne Berlin deen Ole 

erlin,. * 

j von Aohbot warb n Geſtorben ift der Ober⸗ 


: 988 
S 


ö heilanſtalt in Sagorſch ab Sn . “ x 8.0, . 5 0 155—25 
5 1 gehalten wird. Angekommen Dampfer „Meta“, Kpt. Bibbert, | Verdammten.“ Luko in Newy 74 74 

— (Die achte dentſche Gerſten⸗ und mit 400 Ztr. div. Gütern von Königsberg, ferner ralmuſikdi ; ; i gen Oktob 5 138—00 138 —75 

* Do pfen- Un Stellung) nebſt der Brauerei⸗ die Kähne der Schiffer D. Zakrocki mit 1400 Ztr. e Fritz AM 5 zn ee 8 ern 

neu- Ausſtellung ift Sonnabend Mittag in] Kleie von Warſchau, A. Zakrocki mit Kies von uge inſtimmig zum Kapelimeiſter Mai = 135—00 1133-00 


des Konſervatoriums und Reiter der Gür ze⸗ 

nichkonzerte in Köln auſtelle Franz 

Wülluers gewählt worden. 
Maunigfaltiges. 

(Von der wichtigen Erfindung) 
eines in der Eiſenbahureparaturwerkſtätte zu 
Oberhauſen beſchäftigten Schloſſers wird aus 
Eſſen a. d. Ruhr berichtet. Sie ſoll die 
Schweißung und Härtung von Stahl für 
Steinformen betreffen. 

(Ein ſtarkes, wellenförmiges]2 
Er Se en), das zwei Minuten tg 
wurde Montag Nachmittag in Nen-Maralianf aus ete — ; 8. wäh ür 
(Provinz Ferghana) verſpürt. — Ein Tele⸗ bre alkere * 1 a 
gramm aus Manila meldet, daß am 25. nährte u A en: 1. volle 
September zahlreiche Erdſtöße in Guam fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
ſtaltgefunden haben, durch welche die Marines mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


8 9 1 * 3. gerin enährte 55—58. ärſen 
kaſerne und viele andere Gebäude zerflört Fe dn Für 
wurden. 


und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 15 

ige. 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 56—57; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 52—55; 5. gering 
geuährte Kühe und Färſen Ze 
Kälber; 1. jeiufte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 82—84; 2. mittlere 
Maft- und gute Saugkälber 75—81; 3. geringe 
Saugkälber 68—74; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 53—54. — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere il 2 71 

2 


Czeruewitz nach Schulitz L. Szisniewski mit 3100, 
A. Lüdke mit 1200 und R. Krupp mit 1200 Str. 
ug ee Abgefahren 
U iffer Lehmann mit 1200 Str, 
Mehl nach Magdeburg. 


( Moder, 8. Oktober. (Sozialdemokratiſche 
Volksverſammlung.) Die künftigen Reichstags; 
wahlen werfen bereits ihre Schatten voraus — 
n TE ee I n denn 
1 I war es wahrlich nicht, was der Reichstags⸗ 
N. Pich⸗ und Entpichmaſchine aus Offenbach a. e a a 75 der geſtern 
d N 2 ! end im Gaſthaus „Zur Oſtbahn“ vor etwa 40 
fehle bie neemt ui Be ralirbe ic Zuhörern. darunter 7 Frauen, einen Vortrag über 

„die Bierabziehe redruck. „Die Urſachen der wirthſchaftlichen Kriſis“ hielt, 
um ſich verbreitete. Im Gegentheil. der Sprecher 
hatte nöthig, die klarſten Thatſachen zu verdun⸗ 
keln, um ſeinen Zweck zu erreichen. Eine kleine 
8 er Nan re: beweifen. 
\ N zöſiſche Revolution, behauptet Herr 
— (Silberne Hochzeit.) Herr Kaufmann Förſter. iel erfol il Die £ i 
g f zeit.) 8 5 gt, weil die Züufte wicht aufge⸗ 
Robert Liebchen begeht heute mit feiner Gattin] hoben wurden. Zurzeit der Zünfte, lautet ein 
auderer Ausſpruch, gab es keine reichen Leute. 
Die Scheidung der Meuſchen, wurden wir weiter 
8e iu die beiden Klaſſen der Arbeitgeber und 

beitnehmer, in Beſitzende und Beſitzloſe, hat ſich 
erſt in neuerer Zeit vollzogen. Solcher Ausſprüche 
könnten wir leicht noch viele anführen, aber fie 
geuügen wohl zum Beweiſe, daß der Redner eut⸗ 
weder zu den Halbgebildeten gehört oder daß er, 
Eu das a. Pr 0 a geſchichtlichen That⸗ 
ein Ausgelernter frei f : achen verdreht. Daß die Zünfte der Handwerker 
Lehrlinge eingeschrieben Fir Muh drei neue] die frauzöſtſche Revolution verſchuldet hätten, iſt 
Obermeiſterſtellvertreter Deren Bier eine doch eine Behauptung, die nur den Zweck ver⸗ 

Herr Bahl und fir den ee agen wurde folgen kaun, die der Sozialdemokratie fo verhaßten 
Brüfungsmeifter Herr Bawlit 10 2 verſtorzeuen Zwangsinnungen zu verdächtigen; und wenn 

CHewähi gewählt. Das Andenken ur Veri Mar- Redner die Kapitaliſten als eine nene Klaſſe von 

Bade durch Erheben von den Eigen 1 . Abſicht dieß fach 15 - rer 

a - g . . teſer gleichfalls unwahren 

eleslic ante 200 n dana und Behauptung ebenfalls ſehr durchſichtig; was kein 

2 die Barbier. Selben im Montag hielt anch biſtoriſches Recht hat was von altersher beſteht, kann 
Junung bei Nicolal das red Perrückenmacher⸗ auch mit einem Schein Rechtens unterdrückt 

Warden Meister in die 35 er⸗Quartal ab. Es] werden. Daß es auch im Alterthum ſchon Groß⸗ 
„Ausgelernte ſreigeiprochen A aufgenommen, kapitaliſten und induſtrielle Großbetriebe gegeben. 

eingeſchriehen reine nd 5 Lehrlinge neu] mit viel ſchärferem Gegenſatz zwiſchen Arbeitgebern 


. und Arbeltnehn iefer 6 . 
eins ERtafel Thorn) Am gefivigen nehmern als heute, daß diefer Gegen 


ſatz immer beſtanden hat, fol S Kultur 
am kommenden and die letzte Saalprobe für das e 


giebt, kümmert den Redner nicht; ihm genügt, daß 
Kirchenkonzert Souutag in Culmſee ſtattſindeude die Hörer, bei denen er Geſchichtskenntniß nicht 


vorausſetzt, ihm gläubig lauſchen und durch ſolche 


E aß 2 4 
Bauk⸗Distont 4 pet., Lombarbzmsfuß 5 pet. 
Prinat⸗Diskont 2% Ct., London. Diskont 4 pk. 
Berlin, 8. Oktr. (Spiritusbericht.) Spiritus 
43,00 Umſatz — Liter. 
Königsberg, 8. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 36 inländiſche, 276 ruſſiſche Waggons. 


art des Miniſterialdirektors Dr. Thiel im 
eröffuatt für Gährungsgewerbe zu Berlin feierlich 
iebt ſte worden. 
rüthungen auf dem Gebiete der Maſchinen, Ge⸗ 


tungen Di ; i Berz 

deu. Die meiſten Maſchinen und Geräthe 
Beiden im Betriebe vorgeführt. Beſondere De 
91 tung fanden n. a. ein neuer antomatiſcher 
ein eıbülapbarat aus Berlin, eine ſehr ſinn⸗ 


Berlin, 8. Oktober. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkguf ſtanden: 473 Rinder, 1580 Kälber, 630 


c Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Oktober. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ theilt mit: Der Kaiſer ließ am 
18. September den Burengeneralen mit⸗ 
theilen, er ſei bereit, ſie zu empfangen, 
falls fie ſich in Denkſchland jeder anti» 
engliſchen Agitation i ſich durch \ 
Vermittelung des engliſchen Botſchafters an⸗[ 1. Me b 
melden ließen. Dewet akzeptirte namens gig dense an) Ohaie Ohexsichafe) 
feiner Kameraden. Aus dem Haag wird 57-65; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lepend⸗ 
unter dem 6. Oktober amtlich berichtet: gewicht) — 2 1. bleich d 5 Pfund 
Die Burengenerale find nunmehr anderen mit 20 Pros, eig re 


i i : d deren Krenzungen im Alter bis zu 
Siunes. Sie erheben Bedenken, eine Audienz] TR ahr 5 


1% Jahren bis 280 Pfund ſchwer 63—64 

nachzuſuchen; ſie wollen berufen ſein. Dem⸗ Mk.; Ar fleisch un und darüber, 0 dagen 

nach iſt die Angelegenheit im negativen! — 55 . 

Sinne entſchieden und erledigt. wickelte 57—59; 5. Sauen 59—60 bis Mk. — 
Berlin, 8. Oktober. Die Nationalatg. 


Vom Rinderauftrieb blieben gegen 160 Stick une 
ſchreibt: Wie wir hören, dürfte über die 


verkauft. Der Kälberhaudel war lebhaft. 
le RL alſo über 1800 Sicc 
{ } Ä “on: an Hauno⸗unver er Schweinemarkt geftaltete 
Kniffe für die Sozialdemokratie eingefangen Neubeſetzung der . zwiſchen ruhig. geitaltebe fü 
werden. Ebenſo flach und öde war die geſammte ver und Danzig die En chene, N ————— 
ſcheafelichebr man des Vortragenden. Die wirth⸗ dem König und dem Minijterd ib Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
THaftlichen Kriſen find eine Folge der modernen ſchon vereinbart fein. Man ſchreibt uus, 
Produktionsweiſe. folglich muß die ſozialdemo⸗ man werde feinerzeit ſehen, wie viel müſſige dont Mittwoch den 8. Oktober, früh 7 Uhr. 
kratiſche Gefelſſchaftsorduung eingeführt werden. man were in die Oeffentlichkeit bei Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. Wetter: 
Ferner: Der Arbeiter produgirt die Werlhe; der Kombinationen n : trübe. Wind: Sſidweſt. f 
Arbeiter erhält nach Berechnung eines franzöſiſchen dieſem Anlaß aufgetaucht ſind. € Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Tem⸗ 
Volkswirths nur etwa ein Drittheil derfelben als Köln, 8. Oktober. Geſtern Abend ftürzte| peratur ＋ 9 Grad Celſ., niedrigſte + 5 Gran 
Lohn, während der Unternehmer das zweites bei Düſſeldorf eine Lokomotive in eine Grube, 
Driktheil, der Haudel das letzte einſtreicht; folglich | über welche das Gleis führte. Zwei Arbei⸗ 

ter kamen dabei ums Leben, vier wurden 


Celſius. 
. —— —ĩ— 
muß die ſozialdemokratiſche Geſellſchaftsordnung 
eingeführt werden, damit der Arbeiter den vollen 
ſchwer verletzt. 
Spezzia, 8. Oktober. In einem Pulver⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Ertrag ſeiner Arbeit erhält. Dem Unternehmer, Freitag den 10. Oktober. 
der doch meiſt recht tüchtig und mit der Laſt einer 

magazin explodirte ein Geſchoß. Fünf Per⸗ 
ſonen wurden gelödtet, zwei verletzt. 


über das Submiſſionsunweſen tt. — 
geidue: Zeit hielt die Böttcher⸗, Slellmacher⸗ — 
orbmacher⸗Junung das Quartal ab. Es wurde 


ſtatt. Eine Generalprobe wird noch 

i Vormittag 11 Uhr in der hieſigen 

it . irche abgehalten werden. Zur Abfahrt 
ſee apfaß tuin 4,19 nachmittags von hier nach Eulm⸗ 
um 4 hrenden Zuge verſammeln ſich die Sänger 
erfolgt um a dem Stadtbahnhof. Die Rückfahrt 
Konzert des 277 abends. — Zur Theilnahme am 
wurden die Stannergeſaugvereins „Liederfreunde“ 
a en. r mulgelorbert, g g 
eutſchen g * das 8. iel der nord⸗ 

Oper „Der Vea de die Muiftthrung der 

nus kurz faffen, da den Lo jumeau“, können wir 

Romponiften Adam naeh k des franzöſiſchen 

dr Be 2 befigt, daß — ar edler 

| Ali ben der gefällig wirkt, weil 
D en Stimme uud Dem de der menſch⸗ 
ei i 

boezen muß. welcher der Alk 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: ends 6 2 
viel größeren Verantwortung mitarbeitet und oft ih ene 1, we eee 


Bibelerklärung. 1. Petri 1. Pfarrer J i 
durch allerlei Verbeſſerungen und Erfindungen 8 Betvi 1. Biarrer Jacobi, 


wesentlich zur Produktion der Werthe beiträgt, 


Bethaus zu Reſſau: Abends 7 Uhr: Mi 2 
Pfarrer Endemann. 2 3 


zeigen hocherfreut an 


Brauereidirektor Werner und Frau. 
Thorn den 8. Oktober 1902. 


ee οοοοοον. 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen 


1 


— —— . — 


Verkauf von alten enger). | 

Sonnabend, 11. Otter. 190 

vormittags 11 a im Fort 
Hermann v. Sal 

one Ti Uhr im Eiſen⸗ 
ahn 

mittags 12 Uhr im alten Rudak⸗ 
kaſernement, 

nachmittags 12° Uhr im neuen 
Rudakkaſernement, 

nachmittags 1° Uhr in der Au⸗ 
ſchlußkaſerue öſtlich, 

nachmittags 2 Uhr im Brückenkopf, 

nachmittags 2° Uhr in der An⸗ 
ſchlußkaſerne i 

nachmittags 3° Uhr im Fort 
Großer Kurfürſt, 

im Fort 


nachmittags 4 Uhr 
Winrich v. Kniprode. 
Garniſon verwaltung Thorn. 
Ich bin zum Notar 
ernannt. 


Warda, 
Rechtsauwalt und Notar. 


Zurückgekehrt. 


Sanitätsrath Dr. Went ser. | 


Home. Sildunasanflalt für 
Aindergärtneriunen. 
Ffosbelscher Kindergarten. 


Beginn den 14. Oktober. 
Clara Roik 


2 18 
Gerechteſtr. 2, II, I., Ecke Neuſt. Markt. 4 A, 


Mein Bureau 


befindet Äh von jetzt an 
Breiteſtr. 16, 


gegenüber der Fate. 
Szuman, 
Rechtsanwalt. 


Klabierunterricht 
ertheilt 

Frl. Lambeck. 

— Brückenſtraße Nr. 16. 
Gründlicher Unterricht 

in Handarbeiten jeder Art wird 
billigſt ertheilt. Klavier⸗ u. Nach⸗ 
hilfeſchüler werden noch angenommen. 

M. Ehm, Strobandſtr. 16, part., l. 


Wer möchte einem Nnaben von 8 


Jahr. Klaviernuterricht He 
Angeb. 8 d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
unt. K. L. H. abzugeben. 
R ei oh 0 Heirath vermittelt 
Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
‘tiehes Personal. Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
m Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Anſtändigt, junge Dame 
als Mitbewohnerin 8 Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Lehrerin, 
der dentfchen, ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wüunſcht Stel 
lung im Hauſe ohne Gehalt, auch 


als Geſellſchafterin. Angebote unter 
700 A. B. au die Geſch. d. Ztg. 


Blchhalterin 


won ſofort geſucht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bei 
Fleiſchermeiſter Sehlnauer,; 
Schuhmacherſtraße. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe Friedrichſtr. 8, Hof. 


Junge Mädchen, 


die vom 15. Oktober die Küche unent⸗ 
geltlich erlernen wollen, können ſich 
melden. Voss, Weinhandlung, 
Baderſtr. 
WS für ein Gut, Kindermädchen, 
D Stubenmädchen, Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Frau Stabenau, Strobandſtr. 4. 


Schiffer, 
mit auch ohne Bam Fahrzeuge, zum 


Biegelfahren {uch 


51 ehwe, 
"Melienftraße 103. 


2 Malergehilfen 


Buben dauernde Beſchäftigung bei 
2 Suckro, Malermſtr., Culmſee. 11 


= 


Wir ſuchen für unſer Stabeiſen⸗ 
5055 Eiſenwaaren⸗Geſchäft zur 
Tbigen Meldung 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung bei freier 
Station evtl. gegen Penſious⸗Eut⸗ 
ſchädigung. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Einen Lehrling 
per gleich od. ſpäter f. mein Kolonial⸗ 
waaren- und Deſtillationsgeſchäft ſucht 

Eduard Kohnert, Thorn. 
20-2000 Mr. 43,7 Fer 

od. Januar ge). 
Miethsertrag 6230 Mk. Angeb. unt. 
A. W. A. W. a. d. d. Geſchäftsſt. d. Itg. 


5000 Mark 


ſind zum 1. Dezember auf nur erſt⸗ 
ſtellige Hypothek zu vergeben. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

4000 Mk. ſuche zu zediren zur 
ſicheren Stelle auf ein ftädt. Grundſtück. 
Aug. unt. M. B. 9 a. d. Geſch. d. Ztg. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu zediren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter 8. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1500 Mark 


zu zediren geſucht. Zu erfragen in 


der eee dieler * — 


Das 


 gndstück 


2 zu Be paffend, iſt 
unter günſtigen Bedingungen ſof. M 
1 zu verk. Zu erfragen im Laden. 


. IT TEEN 
Fortzugshalber 


beabſichtige ich meine Häuſer, 1 Pferd 


und Geſchirre, 2 Arbeitswagen, 1 
Britſchke, 4 Schweine u. ſ. w. zu ver- 
kaufen. Reherag, Mocker, Mittelſtr. 3. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und 1 zur gefl. Kenntniß⸗ 
nahme, daß ich die 


Schmiede 
Gerechteſtraße Nr. 19 


von der verw. Frau Schmiede meiſter 
Siewerth übernommen habe. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 
ſämmtliche mir übertragenen Auf⸗ 
träge zur vollſten Befriedigung aus⸗ 
zuführen. 


W. Jablonski, 


Schmiedemeiſter. 


Meine Böttcherei me 
fich jetzt Heiligegeiſtſtr. 6. 

Dortſelbſt werden ſammtliche 
Böttcherarbeiten dauerhaft u. bill. 
F. Diekmann. 


3 


Mee geen . 18 chele ir. 
durch mit, daß ich von Stroband⸗ 
ſtraße 6 nach 


Hundeſtraße 9 


verzogen bin. Bitte mich auch 
fernerhin mit werthen Aufträgen be⸗ 
ehren zu wollen. 
Therese Makowski, 
Modiſtin. 
Den geehrten Herrſchaften die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 


Goppernikussir, 39 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe. Mich bei Bedarf 
von Dienſtperſonal jeder Art beſtens 
empfehlend, bitte ich um gefl. Auf⸗ 
träge, deren ſorgfältigſte Ausführung 
ich den geehrten Herrſchaften zuſichere. 


Frau Antonie Szypkowski. 
Zur bevorſtehenden 


Minterſniſon 


empfehle mich zur Aufertigung wie 
Moderniſtrung von Damenpelzen, 


2 Paletots und Jackets. Auch Damen⸗ 


und Kindergarderobe fertigt zu ſoliden 
Preiſen Frau M. Heissrath, 
Brückenſtr. 16, über den Hof J. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 


und Bromberger Vorſtadt die ergebene 


Mittheilung, daß ich ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ein beſſeres 


Vorkoſt⸗Geſchäft 


verbunden mit Flaſchenbier⸗Ver⸗ 
un Mellienſtrraße 122 eröffnet 


eee | Hab 


Ein Delgemälde, 


130 x 70 cm groß, die Stadt Thorn 
im Jahre 1670 darſtellend, iſt zu 
verkaufen. Angebote unter F. 2. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
E 


Faſt nener 


Petroleumkocher 


2 3 


2 — 1 


feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort ; 


zu kaufen geſucht. Angebote; 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ka a Zeitung erbeten. 


| mm Adee II 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter Z. 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Einen Hgnd⸗iFederwagen, 


ſowie einen eiſernen Kochherd ver⸗ 
kauft Mocker, Thornerſtraße 38. 
Neue und gebrauchte Möbel, 
Reſtaurationstiſche mit eich. Platten 
u. Stühle, Bettgeſtelle mit Matratzen 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


0 - 
2 eſſerne Vettgeſtelle 
(gepolſtert) billig zu verkaufen 
Mocker, Mauerſtraße 9. 
Einen eifernen Kochherd und 
mehrere Gegenſtände billig zu ver⸗ 
kaufen. — 28, 1 Tr. 


Zwei bis drei Monate alte 


Sauferkel 


zur Zucht (weiße, engl. Rage) ſind 
zum Preiſe von 40—50 Mark ab 
Hof zu verkaufen in 


Josephsdorf. 
Eigene Auswahl des Käufers er- 
beten. — Die Ferkel ſind mit 


Suſſerin geimpft. 


Grumkower Birnen, 


gepflückt, zu verkaufen bei 


Nicolai. 
Neue Heringe, 


fein im 
Geſchmack, 
ſowie eine Parthie Heringe billigſt 
für Wiederverkäufer, 
empfiehlt Eduard Kohnoert. 


T Nell. od. Tag. ſof. z. v. Kloſterſtr. 4. 


G5 wird mein größtes Beſtreben 
ſein, meine Kundſchaft durch gute 
Waare, ſolide Preſſe 15 freundliche 
Bedienung in jeder Hinſicht zufrieden 
zu ſtellen. 

Ich bitte aus dieſem Grunde mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Es zeichnet ergebenſt 


Frau Beni. 


Muster und Monogramme 


werden aufgezeichnet Gerechteſtr. 2, 
II, ALL Ecke Neuſtädt. Markt. 


Walter Lambeck. 


bringt feinen reichhaltigen 


Journalleſezirkel 
und Neuheiten = Leihanſtalt 


in empfehlende Erinnerung! 


in beſten, für unſer 
Klima paſſenden 
und reichtragenden 
Sorten: 
Hochſtämme 
Mk. 1,00 —1,50. 
Buſchform 
Mt. 075—1, 25. 
Beexenfträndher, 
großfr. Mk. 0 
Beerenobit- 
ſtämmchen 
großfr. Mk. 1, 
1 ſchüne 
IE 
Mk. 0,25— 0,75. 
Sotitüvbänme 


3,50. 
Alleebänme 
Mk. 0,60 —1,50. 
Alles in 
recht ſchöner Waart 


offerirt 


| M. Templin, ar 


bab e 
Lissomitz-Thorn. 


April 1903. 

1 elegante, herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Bimmern nebſt allem Zubehör, 
hochparterre, Friedrichſtraße 10/12 zu 
vermiethen. Näheres 

Culmer Chauſſee 49. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 


Druck nud Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Wiener Café, Mocker. 
Sonnabend den II. d. Ats. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des 


Infanterie⸗Regiments von der Marwi 
unter Nau des Dirigenten Herrn 1 at — 3 


Anfaug ½8 Uhr. 


2 


Loewe, 
Lola, 
1 


— —.— ld al 


E 


Eintritt 30 Pfg. 
N — — Sm —— 


Moitke, 
Schneeglöokohen 9 
Seerose. 


Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekaunteſten und beliebteſten Sorten 
Bruno Raczkows ki, vormals Oskar Drawert, 
gegenüber Cafés Kaiserkrone. 


deli Gang y, \ 
Pg Mitelsbach, 
3 


4 


Bir Hondo, 
Leon d'or, 
St. Andres. 


Wir Hier zum jofortigen Antritt einen 


Lehrling, 
der die Berechtigung zum einjähr.-freiwill, Dienſt hat. 
Norddeutsche Kreditanstalt, 


Filiale Thorn. 


erikanische Glanzstärke| 


Tee ee 


> FritzSchulzjun. Akt.-Ges. ‚Leipzig 4 


garantirt frei von allen ſchädlichen 
eng, Subſtanzen. 5 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich . 


ganz außerordentlich bewährt; 


fie enthält alle 


& zum guten Gelingen erforderlichen Subitanzen 8 
3 — in dem richtigen Verhältniß, ſodaß die 
7 Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Deer vielen Nach⸗ 
& ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das 


jedem Packet aufgedruckt iſt. 


Preis pro Nacket 20 Vf. Zu 


8 haben in faſt allen Kolonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifenhandlungen. 


in beſter Lage Thorn's, an eh 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch 
zu vermiethen, 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, 1 


in Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 


22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch f 


früher, zu — 00 
ie: „ Zielke. 


n 


zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße. 


Einen Lagerkeller 


von ſogleich zu vermiethen 


Brückenſtraße 14, I. 
Ein großes, einfach 


möbl. Zimmer 


mit Penſion an 2—3 junge Leute billig 
zu vermiethen Paulinerſtr. 2. pt. 


Ein freundl. möhl. Ziunner, 
mit auch ohne Beköſtigung, a 1 5 
miethen Tuchmacherſtraſte 11, 
Katharinenſtr. 7 möbl. Hen. 
nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt. 
billig zu verm. Kluge. 
Möbl. Wohnung mit Pen. für 
2 Herreu z. verm. Daſelbſt Koſt und 
Logis für junge Leute Strobandſtr. 4, J. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Bäckerſtraßte 5, pt. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 1 
ort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
Gut m. Vorderwohn. m. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Gerſlenſtr. 6, I l. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gaug zu verm. Gerechteſtr. 30, III, r. 
Kl. möbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 
zu verm. Gerechteſtraße 30, I, I. 
2 möbl. Zimm. mit Burſchenſt. vom 
1. Oktober zu verm. Gerberſtr. 18,1. 
M. Z. z. v. Coppernikusſtr. 21, II, r. 


Gerechteſtr. 15/17 


eine Baltonwohnung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, ift vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


rüh er, 


Zub. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 3 


HKftelſor⸗ 
Schrotmühlen 


von 


Krupp, 
Vieh futter⸗ 
Dimpf⸗Apparale, 
Alfa- 
Laval-Separatoren, 


ſowie ſämmtliche 22 . 
10 t aftlichen Maſchinen 
2 a ie empfehlen 


Dun & Hessler, 


Maſchinenfabrik, 


Danzig und Graudenz. 
DDr TEEN 
Sromberger Vorſtadt 


iſt eine freundl. Wohnung von 
Stube, Kabinet, Küche, Entree und 
eine Wohnung von Stube u. Küche 
von ſofort billig zu vermiethen. 
Wittjohann, Mellieuſtr. 137. 


ariedrigiit. 14, Edhaus, 


J. Etage, 
herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſäwmtl 
Pi auf Wuunſch Burſchengel., vom 
„Oktober zu vermiethen. 


„ ia 
Neu dekorirte W kung 


Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 

e ee Entree, Balkon und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

Schulſtraße 22, I. 


FEEC— EST TETREER 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraßte 9. 


Eine Wohnung, 


180 Mark, und Pferdeſtälle zu 1 


Coppernikusſtraße 11. 


Erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Wohnung, Stube, Alkoven, Bar 
Kab., für 210 Mk. fof. z. v. Baderſtr. 5 
leine Beamtenwohnung 
zu ve vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
Wohnung, 2 Helle Zim. . 
Z. erf. pt. 


verm. 


Zn 


Artushof, 23. Oktober, Concert, 
Maver Scharwenka, 
kgl. Hofpianist, k. k. Kammervirtuos. 


Ida Hiedler, 


Kgl. Kammersängerin, Hofopern- 
sängerin a. d. Hofoper zu Berlin, 
Numm. Karten 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus - Saal. 


Donnerſtag, 9. Oktober: 


Streich-Concert 


von der Kapelle ne Juftr.⸗Regts. 
Anfang 8 uhr. 518 es Pf. 


Von 9 Uhr ab 15 P 
Bormann, ese S Hebel 


Hchützenhau gd tzenhau 
Exquisite Küche, 
Heute, Kun 
Hamburger Klops. 
Jchützenhauß) 


„Reichskroune“. 
Heute, Mittwoch: 


== Flaki. 3 
Verbrecherkeller. 


Heute, Donnerstag, 
von 6 Uhr ab: 


bosse Wurstessen, 
Restaurant. „Drei Rahen , 


Culmerſtraſte 28. 
Heute, Mittwoch: 


Eisbein mit Sauerkohl. 
Thalgarten. 


Heute Abend, von 7 Uhr ab: 


Flak u. Eisbein. 


um 9 Zuſpruch bittet 


Hugo Wioczniewski. 


Obſt zu verkaufen. 


Meine Kegelbahn 


iſt noch an zwei N zu ver⸗ 
geben. M. Nicolai. 


Tanzunterridt. 


en Jaunar richte ich in 

Ae Ne e nm hen 

jetzt nach Poſen, Theaterſtraße 3. 
Elise Funk. 


Tanzunterricht 
Haupt! 


Zu meinem en 


Herbſtkurſus 


Körperhildune ung Tanz, 


verbunden mit 


gründlicher Unterweiſung 
in den Regeln des 
feinen Anſtandes u. guten 
Tons, 


werden von heute an Anmeldungen 
im Muſeum entgegengenommen. Der 
Kurſus beginnt, ſobald die Anzahl 
der Aumeldungen eine genügende ſein 
wird. Den Unterricht werde ich ſtets 
ſelbſt ertheilen. RN 


Viktorin⸗Theater. 


Dounerſtag den 9. Oktober er.? 


Carmen. 
Gr. Oper in 5 Men) un N sg Bizeh, 


zen Pod Galvagni. 
Micaila. . Marie Griegor. 
Eseamillo. . Max Baumann. 
Anfang präzife 8 Uhr. 
Freitag und Sonnabend wegen Vor⸗ 
bereitung geſchloſſen. 


Täglicher Kalender. 


—— 


1908 


Donnerſtag 


Hierzu Beilage. 


> 
—— nn nn — EEE — 


* 
7 


‚eine Fiir die Stadt Marienburg tief einſchneidende I \ 92 5 5 heirathete Lehrperſon verbunden ift, baben später, 
Sie ztdung  aerällt worben. Die emen . dub edle den 8 , der urn aebi ſobald fie ſich verheirgtheten, eine Faunlien; 


am 1. April d. 38. die größte Steuerzahlerin bes eee ee e en me den Mielhsentſchädigung gefordert, worüber es 


verauſtaltete am Sonntag ein Dauerrudern auf Poſen, 6. Oktober. (Die Warſchau⸗LKaliſcher den Rückſichten der Erziehung leiten laſſen. Er⸗ 


Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 9. Oktober 1902. 


ä rathenen Kollegen here — (Betreffs der Dienſtwohnungen 

Provinzialnachrichten. „ dann bald abge⸗[der Volksſchullehrer) hat der Kultusminifter 
Marienburg, 6. Ottober. (In der Einge-| than, Den nächſten Fuchs nahm „Treff Luriagd -] eiue Wichtige Eutſche un gettoffen, Lehrer, Die 
meindungsfade der Ortſchaft Sandhof) iſt ſoeben baus“ au. Zwar reagirte der Hund zuerſt wenig, eine Stelle an ner atten, welche vertrags⸗ 
indem Meiſter Reineke ihm gar zornig die Stirn mäßig nur mit einer Wohnung für eine uuder- 


weiteren Berichten erhielt der landwirthſchaftliche 
Verein Kunzendorf die goldene Debatten die 
Gartenbauvereine Dirſchau, Thorn, Dansig 5 
Croſſen und Marienburg je eine ſilberne Medaille. 
Frau Luiſe Müller⸗Elbing wurde mit der ſilb. 
Medaille Ferd. Domnick Kunzeudorf, Stübert⸗ 
Jaukendorf und die Auftalt Konitz mit der bron⸗ 
zenen Medaille ausgezeichnet, ferner erhielten 
Freckeler⸗Marienwerder, Ebel⸗Gr⸗Nebrau, Curth⸗ 
Mocker, Stachowitz⸗Thorn, Lietz⸗Marienau, 
Muskate⸗Dirſchau, Oltersdorf⸗Holm, Foth⸗Küch⸗ 
werder, Hennig⸗Brunau, Haunemann⸗Beyershorſt. 
Lucks⸗Küchwerder, Breuske⸗Gnojan ein Diplom. 
— Man kann den jungen Gartenbauverein Thorn 
zu ſeinen Erfolgen auf den Ansſtellungen in 
Marienwerder und Stettin nur beglückwünſchen. 

— (Gaſtſpiel der internationalen 
Tournse Guſtav Lindemann.) Herr Direktor 
Lindemann, bekannt durch ſeine Gaſtſpielreiſen mit 
dem „Ibſen⸗Theater“, wird uns demnächſt die Be⸗ 
kauntſchaft des D'Annunzio'ſchen Dramas „Die 
todte Stadt“ in der Darſtellung durch eine auser⸗ 
leſene Schaar erſter Bühnenkünſtler vermitteln. 
Dieſes vollkommenſte Werk des bedeutendſten 
lebenden italienischen Dichters hat bei ſeinen bis⸗ 
herigen Aufführungen Senfation erregt. Herr 
Direktor Lindemaun hat das ausſchließliche Auf⸗ 
führungsrecht dieſes Werkes für Dentſchland er⸗ 
worben und darf unſer kunfiſiuniges Publikum 
a ben. Die alte du Tb unn Nude ent⸗ 
gegenſehen. Die Aufführung in Thorn findet am 
22. Oktober ſtatt. 

— (Die Körung der Privatbeſchäler) 
fiudet, mit Abänderung des früher angeſetzten 
Terminus, nunmehr endgiltig in Culmſee am 
Mittwoch den 15. Oktober nachmittags 12¼ Uhr; 
in Thorn am Donnerſtag den 16. Oktober vor⸗ 
mittags 8 Uhr ſtatt. 5 

— (Giebt es einen ftrengen Winter?) 
Bienenzüchter berichten, daß dieſes Jahr die Bienen 
beſonders früh mit dem Verkitten der Ritzen in 
ihren Wohnungen begonnen haben. Daraus ſchließt 
man auf einen frühen und ſtrengen Winter. 

— (Eine totale Mondfinſterniß) findet 
am 17. Oktober ſtatt. Die Finſterniß beginnt um 
5 Uhr 17 Min. früh; die Totalität währt von 6 
Uhr 19 Min. bis 7 Uhr 48 Min. 

— Golzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) In der vierten Septemberwoche paſſir⸗ 
ten die Grenze bei Schillno 38 Traften mit zu⸗ 
ſammen 94055 Stück Hölzern, während in der 
dritten Septemberwoche 24 Traften mit 76517 
Stück Hölzer eingeflößt wurden. Die Holzeinfuhr 
im Monat September iſt gegen diejenige im 
gleichen Monat des Vorjahres um ca. 90000 Stück 
Hölzer ſtärker geweſen. E 

— (Viehſeuchen.) Unter den Schweinen des 
Beſitzers Hermann Krüger in Balkan ift die 


Schweineieuche ausgebrochen, 
Der Konitzer Mord 
vor dem Berliner Gericht. 


Zu Beginn der Sitzung am Dienſtag nimmt 
der Vertreter der e Juſtizrath Dr. 
von Gordon das Wort zu folgender Erklärung: 
Die Vertreter der Nebenkläger halten es für 
dringend wünſchenswerth, alles, was zur Klar⸗ 
ſtellung der Verſtümmelung Winters beigebracht 
werden kaun, unbedingt vorzuführen, namentlich 
mit Rückſicht auf den Gang der Sonnabend⸗Ver⸗ 
handlung den Befund der a Winters 
noch näher zu behandeln. Es ſei die Vermuthun 
ausgeſprocheu worden, daß die an der Hoſe de 
Winter feſtgeſtellten Sperma⸗Flecke nachträglich 
auf das Beinkleid geſchmiert ſein könnten. Zum 
Beweiſe des Gegentheils habe er den Gerichts⸗ 
chemiker Dr. Biſchoff als Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändigen geladen. Alsdann ſeien am Sonnabend 
die Geſichtspunkte der wiſſenſchaftlichen Deputa⸗ 
tion nicht völlig klar dargelegt worden. Er bean⸗ 
trage deshalb, den Geh. Rath von Bergmann, der 
als Korreferent in der wiſſenſchaftlichen Deputation 
fungirte, als Obergutachter zu laden. — Der Ge⸗ 
richtshof lehut den Autrag des Dr. von Gordon 
ab, da er eine weitere ne Aeußerung über 
den Fall nicht für nöthig hält. 

Rechtsanwalt Dr. Hahn erklärt zu einem 
gegen den Nebenkläger Großmann gerichteten 
Artikel: Von Großmann ſollte nicht behauptet 


Mlawkger Eiſenbahn war bis zur Eingemeindung wohnung bezw. die Gewährung einer entiprechene 


5 Ä eine Katze au, die aber ihr Leben recht theuer ver⸗ den J . 
Em er C kaufen wollte. Sie hatte dem Hund bereits ein] mit den 14 5 Bann häufig au Streitigkeiten 
olge der Eiugemeindung eines Theiles von Sand“ paar kräftige Abruhren über die Naſe gegeben und 1 ns iſter die Grundſäbe r Bes ent 
Or der Stadt Marienburg zufließen. Die Ein- ibm übel mitgeipielt: mit einem Stockſchlage nun ER 11 5 e feſtgeſtellt a ud ung 
emeindungsgrenze wurde ſo gezogen, daß dag wurde die kleine muthige Kämpferin dann ſchließ⸗ 5 kel 1 Auſpruch auf eine Familſenwobn a 
Verwaltungsgebäude auf Marienburger Boden lich erledigt. Den nächſten Fuchs nahm „Dewet“ Lehrer 5 1 75 Stelle nach dem Ausſchreiben in 
ſteht Das die Eiſenbahuwerkſtätte, die einige] an; doch Reineke. der bald merkte, daß es ihm eier Wohn für einen unverheiratheten Lehrer 
bundert Schloſſer und Arbeiter beſchäftigt, und hier aus Leben giug, erarlff in einem günftigen | eine a der Stelleninbaber hat ſich in dieſem Falle 
die gefamnten Rangirgeleiſe auf Sandhöfer Boden | Moment das Hajenpanier und wurde durch ein ar 755 Wohnung zu begnügen oder ſich um eine 
eblieben find, iſt beſchloſſen worden, au Dorf Rübeufeld flüchtig. Sofort gingen, „Erra“ und mit Ken W Paßſenpere Stelle au. brinüben. In 

andhof fortan rund 10000 Mek. und an Marien» Prinz“ nach. ind ftellten Meister Reineke, aſſen anderen Zällen hat der Schulverband dem 
kung m a allen. Die Sandhöfer, die fich Ber en von „Prinz“ abgethan und apportirt en 175 ſich verheiralhet, eine Miethsent⸗ 
nge Jahre hindurch ge i i . ädig örtli . 
jeränbten, fiud Dente weufger 1 über die Reuſtadt, 4. Oktober. (Zu dem großen Brande) alleen zur Heſchaffung 2 en 
Eingemeindung. Eine ganze Kleinigkeit wäre es in Starahütta wird noch folgendes gemeldet: hältuiſſen en auch wenn dies in der Be⸗ 
5 . 5 i ae aber an 8 et ng re mutbmablich e ee nicht vorgeſehen ſein ſollte. 
ie ienen bis an die inger Chauſſee hin⸗ 5 . Al rg, ahr v Benjionären) 
auszulegen. Hieran hat nie durch Unvorfichtigkeit eines Hüteinngen, während! — (Das Halten von 5 
Haug, 6, Pflober (Verschiedene ve dem] die meiſten Dorfbewohner beim Kartoffelaus⸗ ſeitens der Lehrer gilt nicht als Gewerbebetrieb. 


2 3 55 A nehmen auf dem Felde beſchäftigt waren, aus.] Der Leiter einer Schule war wegen Haltens 2 
e on Ser, ee Tu) Be LE warden, ‚Das Diner 
e et- Beli ir e 18 Mohn: und Wirthſchaftsge⸗ tungsgericht ftellte aber den Beſchwerdeführer von 


die 8 A 2 

2 Fr 5 718 1 bä i r ganzen Ernte mehrerer Befiber, |der Gewerbeſtener frei und machte, wie wir der 
20 ame Danzig e e 15 Be Beſonders. —5 Rind mitgenommen die Beſitzer „E. 3.“ entnehmen, zur Begründung folgendes 
ſchaft wird im November oder De . ar Franz Sitorra, Wenta, Pahnke und Albrecht geltend: Wenn die an öffentlichen Lehrauſtalten 
legenheit haben, den Gonvernenr 3 von] Sikorra. Letzterem find auch 6 Kühe mitverbraunt. | wirkenden Lehrer Schüler ihrer Auſtalt bei ſich 
Deutſch⸗Südweſtafrika als Gaſt bei ſich zu ſehen Königsberg, 3. Oktober. (In der Verwaltung aufnehmen, jo überwiegt regelmäßig die von ihnen 
— Dem Proviſor der Nathsapolheke, Apotheker der oſtdeutſchen Eiſenbahngeſelſchaft) ſind mit ausgeübte erziehende Thätigkeii den vielleicht hier⸗ 
Max Abel, iſt die Erlaubniß zur Errichtung einer] dem geſtrigen Tage folgende, Veränderungen eine | mit zugleich verfolgten Erwerbszweck. Die Eltern 
Apotheke in Heubude ertheilt worden. — Eine getreten: Der bisherſge Direktions orſitzende Herr | vertrauen ihre Kinder den Lehrern an in der Vor⸗ 
große Anzahl Dirigenten höherer Lehranſtalten Gebeimrath v. Unruh und der Prokuriſt Herr] ausſetzung, daß dieſe vor andern Perſonen geeignet 
von auswärks iſt hier eingetroffen und im „Dan Hauptmann g. D. Nauck find ansgeſchieden. Als ſeien, die Kinder außerhalb der Schule zu beauf⸗ 
ziger Hof“ abgeſtiegen. Es handelt ſich um eine Direktionsmitglied iſt Herr Dr. jur. Alfous Jaffé) ſichtigen, ihren Eutwickelungsgaug gemäß den Au⸗ 
alljährlich ſtaktfindende Konferenz, in der innere] zu Berlin und als Prokuriſt Herr Kaufmann ſtaltsswecken zu leiten und überhaupt ihre ſittliche 
Schnl angelegenheiten beſprochen werden. — Herr Hirſchberg hierſelbſt eingetreten. Die Direktion und wiſſen schaftliche, wie ſonſtige Ausbildung zu 
Sberingenieur Steinicke von der Firma Schichau] beſteht fortan aus den Herren: Eiſenbahnbau⸗ fördern. Rat mit ET, 1 5 eine etwaige 
ift vom 1. Jau. ab als Schiffsbaudirektor an die und Betriebs inſpektor a, D. Klinke, Megierunge|beiiere Unter der bon 92 eköſtigung, ſondern 
Germania- Werft engagirt worden. Die Stelle Baumeitter Kucht, Dr. iur. Fiete Her geb“ zehlichen Thärigtelt biienen pie Ellen eine dle 
550 in Direktors berjelben bat Gern duch aka, fe keen; Päaſch, Kauf ⸗ ſonſt üblichen Beufionsfebe fberfteigende Gab 
r „ mann en bierjelbit. * bisherige Be⸗ſſchädigung zu zahlen. Ebenſo wird der ſeine Auf⸗ 
5 4 „ triebsinſpektion in Bromberg iſt aufgelöſt, ihre] gabe richtig erfaſſende Lehrer ſich bei der Auf⸗ 


„M ol“ feier⸗ 70 ee cr Pi UN, { 
lich dewelge ae = Bes kinderverein Geschäfte werden hier in der Direktion erledigt. nahme von Schülern an erſter Stelle ſteis von 


Kilom. langen Strecke von Bootshaus Eiienbahn) wird am 14. November d. Is. dem zielt er hieraus einen Gewinn, ſo iſt feine er⸗ 
. und zurfick. 5 Boote nahmen an dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Der Plan ziehende Lockeikeit die Duelle, AR 15 Ur Ge 
Rudern theil. Das ſchnellſte Boot legte den Weg für die Perſonenzüge iſt bereits feſtgeſtellt. Ein werbeſtenergeſetz unterlfegt die Ausübung der 
in 79 Min. zurfick. Zug wird morgens um 7 Uhr Warſchau verlaſſen, erziehenden Thätigkeit nicht der Steuerpflicht. 

Danzig, 7. Oktober. (Der weſtpreußiſche Verein] mittags 12 Uhr in Lodz und 4%, Uhr nachmittags] Wenn das Geſetz die Rechtsanwälte und Aerzte, 
zur Priifung von Gebrauchshunden zur Jagd), in Kaliſch eintreffen. Die Strecke Warſchau⸗ deren bernfsmäßige Thätigkeit doch zweifellos in 
der trotz ſeines kaum halbjährigen Beſtehens ſchon] Kaliſcb, 234.05 Werft, wird in acht Stunden einem weit höheren Maße von der Abſicht der 
übe 150 Mitglieder zählt, begann am Montag sucileigelegt, was eine Jahrgeſchwindigkeit von Gewiunerzielung beherrſcht wird, der gewerblichen 
mit feinen erſten Gebrauchshundprüfungen auf] ungefähr J Beftenerung nicht unterwirft, jo würde es Mau⸗ 
dem Gelände Waldhorſt⸗Oliva⸗Glettkau. Bei den] deutet. Der Riſckzug wird früh 7 Uhr Kaliſchſ gel au Folgerichtigkeit darſtellen, die Lehrer wegen 
erſten Vorführungen handelte es ſich darum, ſeſt⸗ verlaſſen und nachmittags um 4 Uhr in] der Aufnahme von Schülern als Gewerbetreibende 
zuſtellen, wie ſich die Hunde bei der Schweißarbeit] Warſchau eintreffen. Die Strecke berührt fol⸗ zu behandeln. 
mit Todtverbellen und Todtverweiſen benahmen. gende Städte: Sochaczew, Beduar ee — (Betrieb der Bäckereien und Kon⸗ 
Zu dieſem Zwecke befand ſich in der Nähe — ca.] Lodz, Pabianitz, Sieradz und Kaliſch. — Die Ver⸗ ditoreien) Aufgrund der Bekanntmachung des 
60 bis 70 Schritte — vom erlegten Wilde ent⸗ handlungen üiher den Anſchluß an das preußiſcheReſchskanzlers vom 4. März 1896 find der 18. 
fernt immer einer der Preisrichter, der unter dem] Eiſenbahnnetz ſchweben noch. November, 20., 22., 23. und 31. Dezember d. Js. 
Winde gegen Sicht wohl verſteckt, das Benehmen] Wreſchen 3 Oktober. (Die Wreſchener Krawall⸗ als ſolche Tage feſtgeſetzt, an denen in Bäckereien 
des bei der Strecke augekommenen Hundes zu affäre) wird polniſchen Blättern zufolge im No⸗ und Konditoreien A belag und Lehrlinge über die 
überwachen hatte. „Prinz“ ging nun als erſter vember abermals die Gneſener Strafkammer be- vorgeſchriebene Zeit hinaus beſchäftigt werden 
auf die Suche, machte auch ſchuelle flotte tapellofe] ſchäftigen. Im erſten Prozeß wurde ein gewiſſer dürfen. 
Arbeit, ſuchte die Schleppe mit tiefer Naſe ab, Balcerkiewiez zu 15 Monaten Gefänguiß ver⸗ — (Neue Lehrverträge) ſollen in Auf⸗ 
fand bald das Wild und verbellte todt. Leider urtheilt, weil er in der Nähe der Schule ſtehend, nahme kommen. Die Eltern, die augenblicklich 
Schnitt das Thier das Wild an und mußte wegen beleidigende Ausrufe gegen die Lehrer ausgeſtoßen] ihre Kinder in ein Lehrverhältniß unterbringen, 
dieſes Jagdfrevels gemäß den Prüfungsbe⸗ haben jollte. Balcerkiewicz will jetzt beweiſen, daß | mögen mit der Thatſache rechnen, daß ſie auf⸗ 
ſtimmungen von der weiteren Konkurrenz aus⸗ der Zeuge (Gendarm) ſich in der Perſon geirrt und grund dieſer neuen Verträge für etwaige durch 
scheiden. Intereſſant war übrigens die Beob- einen gewiſſen Kaliszowski mit ihm verwechſelt den Lehrling verurſachte Schäden ſelbſt haften. 
achtung, daß „Prinz“, als er beim Wilde ankam, | babe. Es handelt ſich alſo um ein Wiederaufnahme Die von den Gerichten beliebte Auslegung des 
ch erſt vorſichtig nach allen Seiten umſah, ob] verfahren. ; $ 832 des Bürgerlichen Geſetzbuches, die dem Lehr⸗ 
auch kein Zenge vorhanden ſei, und erſt dann, ais er Wollſtein, 6. Oktober. (Mißglückte Rache.) herrn die Schadenerſatzpflicht ganz allein aufer⸗ 
niemand erblickte, den Rehbock auſchnitt. Als] Auf der Domäne Widzim wurden auf den Guts legte, hat die Handwerksmeiſter veranlaßt, in die 
nächſter Hund ging „Erra“ auf die Suche, ſpürte] verwalter von dem Kuecht Joſeph Wawrzynak bisherigen Lehrverträge einen nenen Paſſus ein⸗ 
ſehr ſchnell das „Böckchen“ auf und machte kadel⸗ drei Revolverſchüſſe abgegeben. Eine Kugel traf] zuſchalken. Die Eltern bezw. Vater oder Mutter 
lofe Arbeit, indem fie ausgezeichnet todt verwies; den Verwalter in den Ricken, prallte jedoch an] verpflichten ſich danach, für alle von dem Lehr⸗ 
in ebenderfelben Weiſe gelang die Arbeit „Tell“ | einer Schualle ab. Die anderen Schüſſe verfehlten ling verurſachten Schäden, für welche der Lehr⸗ 
Tee in er en munten bie Hunde ihre 455 d ee Dat Aae dene e Im nach 8 832 aufzukommen haben würde, mit 

r Riemenarbeit beweiſen, wobe erha rden. ihrem ei mi 
fa" „ Luxfgadhaus“ und namentlich „Dewet“] That hat W. aus Rache, angeblich wegen ſchlechter r Vermögen als Selbſtſchuldner zu 
0 


als brillant riemenführig erwieſen. Die] Behandlung, ausgeführt (Au i 
inge ; 25 . “ = der Stettiner Obſtausſtell werden, daß er an dem Morde betheiligt geweſen. 
eee e . Dabei a a 
. — En ilde renprei t tt imt⸗Zeit von ow na erlin var, 
führten. — Nach dem Waldfrühſtück begab ſich die Lo kalnachrichten. teifiungen ganzer Bezirte ben heſſſſchen Land- ein ſolcher Verdacht hinfällig. Der Artikel ſei 


gauze Jagdgeſellſchaft auf das freie Feld. Die] Zur Erinnerung, 9. Oktober. 1895 Sieg der wirt te erne Staatspreismünze 
e ſollten hier ihre . im „Raubzeug⸗] Italiener über Ras Mangaſcha bei Dehra Ailat. ia der Chrenpreig der Pein Taudwrlpſchalt⸗ 
— beweiſen. Zu dieſem Zwecke wurden] 1841 +7 Karl, Friedrich Schinkel. Berühmter] kammer für die würdiaſte Sammel ausſtellung der 
eine Anzahl von Füchjen, ſowie zwei Katzen, welche] Architekt. Erbaner des Berliner Muſeums, des Landwirthſchaftskammer für Brandenburg und 
Beten e mitgenommen waren, einzeln aus] Berliner Schauſpflelhauſes. 1813 * Guſſeppe der Ehrenpreis des deutſchen Pomologenvereins 
e. 

€ 


nur auf das Drängen des Einſenders aufge 
nommen worden, um möglichſt Aufklärung eier 
ſchaffen. — Der Gerichtshof nimmt von dieſer 
Erklärung Notiz. 


erausgelaſſen, um von den Hunden regel- | Verdi zu Roncole in Parma. Der Komponift des] der Landwirthſchaftskammer für Pommern zuer⸗ 
: Abgewürgt zu werden. Als eriter erichien | TZronbadonr ꝛc. 1555 + Superintendent Juſtus] kannt. — e deutſche Obſtausſtellung 
Attakfrte auf dem Kampfpiatze. Die Hündin] Jonas zu Eisfeld. Der Freund und Gehilfe] zu Stettin hat, wie zu erwarten war, für die 


Reineke „nit großem Schneid, doch auch Meister] Luthers. (* 5. Juni 1493 zu Nordhauſen). Ausſteller aus den öſtſichen Provinzen keine gün⸗ ift auch behauptet worden, daß der Hleiſchermelßter 
er Jab, pages in a 6b wackerer Kämpfer. Als EEE Tor tigen Ergebniſſe gezeitigt. Das mildere Klima] Joſef Elfen ‚aus Bredlan Be in 
er feine Zähne eben ging, gebrauchte auch orn, 8. Oktober 1902. und die giluftigeren Bodenverhältniſſe ſicherten] in . * aeweien „IE hierzu, daß dieſe Behauptung 


Th 

den Angriffen dad suchte mit großer Gewandheit! — (Perſonglien.) Dem Rechtsanwalt und] dem von Side und Weſtdentſchland ausgeſtellten] S 0 
geschlagene bud Hundes auszuweichen. Der Notar, Juſtizrath Sun Warda in Thorn ift die Obſte den Sieg von vornherein. Jusbeſondere fehr ſorgfältia tend ig wertet w. 5 
einer Kiesgrube und de den Juchs ſchließlich in] nachgeſuchte Enklaſſung aus dem Amte als Notar] batte Rheinheſſen und vor allem die Landesbaum⸗ Unterfuchung aber YO ftäı 0 en worde. 
Wehrenden, nachdem packte den ſich verzweifelt [ertheilt worden. Der Rechtsanwalt Hellmuth] ſchule zu Geiſenheim Früchte von einer Schönheit ſſel. Es wa I 
h ra ihn etwas im Augriff| Warda in Thorn ift zum Notar für den Ober⸗ und Vollkommenheit der Entwiceltug ansgeſtellt, 
ihn ab. Mit großem Ef ibn energiſch und würgte] landesgerichtsbezirk Marienwerder mit Auweiſung]ſ wie es von keinem übertroffen werden konnte. 
die Arbeit. Er hatte mit aing dann „Tell“ an] feines Amtsſitzes in Thorn ernannt worden. Dem weſtpreußiſchen Provinzialobſtbauverein fiel 
keine leichte Arbeit, den dem aweiten Fuchſe] Die Verſetzung des Amtsgerichtsaſſiſtenten ein Preis von 100 Mk., geſtiftet vom großgerzool. 
ging belt, deun auch dieſer Vierfüßler] Moſer in Neuſtadt Weſtpr. au das Landgericht in heſſiſchen Miniſterium zu. Von kleineren Preiſen 
Vor 9 den größeren Bruder ganz euergiſch Konitz iſt zurückgenommen. erhielt der Obſtbau⸗ und Bienenzuchtverein Ma⸗ 
Schütteln 1 — aber schließlich mit kräftigem Es find ernannt worden: der diätariſche Gerichts⸗Jrienwerder die filberne Medaille der Laudwirth⸗ 
er den verein Garaus machte. Apportiren that ſchreibergehilfe Johann Lauge bei dem Amtsgericht ſchaftskammer für Pommern. Ein Teller „oe 
Demnächst osten Fuchs jedoch erſt auf Anruf.] in Karthaus zum Sekretär bei dem Amtsgericht] reifte aute Suite“ des Banton de 8 
platze, auf die nich Se abe 1 filz cee gehe donn o. Tong Den du ple Core. und in diesem Leller auf der di ; 

N „Norma“ ſofor i 0 a die 
g e de mit den bier 99 lle ann et e e 1 vertreten war, allgemeines Intereſſe.] wollen verschiedene Zeugen zu verſchiedenen Zeiten 
achtender Gegı . e ein nicht zu ver⸗Tiegenhof. tach ih ende über Meher d deff 

auer für den großen f h 5 el zu Waldoween | zejftn Friedrich Leopold, ſprach ihre Freude über on en Frau und Tochter Jenn 
be dem kleinen fauchigen Thier e im a der Wal Kronenorden die Schönheit und Eigenart der Früchte aus.] Aeußerungen gehört haben, die ſich an del 
die rag zu Leibe geht; denn mit den Krallen schlug 5. Klass verlieben worden. i ; 
bei der ggana energih — Berjoualien aus dem Kreiſe Thorn.) verein täglich nehenherlaufend von 9-12 Uhr vor⸗ 
e. „Erra“ konnte ihre Kampfesluſt] Der königliche Landrath hat den Beſitzer Johaun] mittags und 5— r aben eranſtaltete, waren 
7. Maſe. „E ihre Kampf Der könialiche Landrath Beſitzer Joh ttags und 5—8 Uhr abends veranſtaltet D 


b . 
geld eſem Anblick nicht mehr r wurde frei-] Rudnicki als Gemeindevorſteher fllür bie Gemeinde ſehr lebhaft von Pomologen aus allen Theilen naunt ſein. — 


en und ſtürzte ſich mit Eifer auf die Kae, I Biſchöfl. Bapan beftätigt. Dentſchlands beſucht und hoch intereſſaut. — Nach Mattbaus Meder, jetzt in Ber fa hie Damm 


aus: Er ſei bis zum 4. März in Konitz geiveyen. 
Den belaſtenden Ausſagen der Zengen liege abſo⸗ 
Int keine Thatſache zugrunde; dieſe Ausſagen 
ſeien von Anfang bis zu Ende Wort ffir Wort er 
funden. — Vorſitzender; Das iſt doch eigent- 
lich kaum denkbar. Man könnte vielleicht anneh 
men, daß ein Mißverſtändniß obwaltete, 
aber es iſt doch kaum denkbar, daß ſich die ver⸗ 
ſchiedeuen Perſonen alle dieſe Angaben aus den 
Fingern geſogen haben ſollten. Iſt es denn nicht 
möglich, daß ein Vorfall paſſirt iſt, der irrthüm⸗ 
lich aufgefaßt worden it? — Zeuge: Nein, es 
iſt kein Wort davon wahr! Ich habe nie in 
meinem Laden ein Geipräch über Erxuſt Winter 
geführt, ich kannte weder dieſen noch ſeine Fa 
milie. — Juſtizrath Dr. von Gordon: Woran 


iſt Ihre älteſte Tochter Jeuny geſtorben? Sie i 


wiſſen, daß es als auffällig bezeichnet worden ift, 
daß Ihre Tochter bald nach Ihrer Ueberſtedelung 
nach Berlin geſtorben iſt, und man das Gerücht 
verbreitete, ſie ſei nicht eines natürlichen Todes 
geſtorben. — Zeuge: Meine Tochter Jenny 
iſt am Tetanus geſtorben. Sie iſt von zwei 
Aerzten behandelt worden. zuletzt iſt noch Prof. 
Dr. Goldſcheider hinzugezogen worden. — Augekl. 
Bruhn: Als er das zweitemal in Konitz war, 
habe ihm der Fall Meyer jo wichtig geſchienen, 
daß er eine Aufklärung für dringend nothwendig 
hielt. Er habe in einem Artikel vom 28. Juni 
1900 die Thatſachen zuſammengeſtellt und Herru 
Meyer aufgefordert, ihn zu verklagen, dies ſei 
aber nicht geſchehen. — Zeuge: Er habe ſich 
mit einem ihm vom Oberſtaatsauwalt Iſeubiel 
zugeſtellten Beſcheide begnügt, außerdem ſei er 
herzleidend und der Arzt habe ihm jede Auf⸗ 
regung unterſagt. — Vorſitzeunder: Der 
Zeuge hat übrigens zu den Akten einen Straf⸗ 
antrag geſtellt, dieſem iſt aber zunächſt nicht Folge 
gegeben worden. weil inzwiſchen die Unterſuchung 
eingeleitet worden iſt. Später iſt Meyer auf den 
Weg der Privatklage verwieſen worden, um die 
ſchon jo verquickte große Unterſuchungsſache nicht 
noch weiter zu belaſten. — Staatsanw. Kanzow: 
Jedenfalls hat der Zeuge Meher alles gethan, um 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung einzuleiten. Er 
hat ſich alsdaun beruhigt, weil er ſich durch den 
Brief des Oberſtaatsauwalts für rehabilitirt 
hielt. — Borjigender: Am 21. Februar 1901 
iſt eine Mittheilung zu den Akten ergangen, daß 
auch eine Gaſtwirthsfrau Marie Scharmer aus 
Frankenhagen eine Reihe von Beobachtungen genan 
derſelben Art gemacht haben will; ſie verlegt 
ihrerſeits aber dieſe Vorgänge auf den 29. Juli 
189. — Zeuge: Ich bleibe unter meinem Eide 
ganz feſt dabei, daß alles völlig erfunden iſt. Ich 
bitte doch auch zu bedenken, daß ich bis Mitte 
Jaunar Ausverkauf hatte, daß viele Lente bei 
mir aus⸗ und eingingen, daß wir alle Hände voll 
zu thun hatten und manchmal nicht wußten, 
wo wir Platz für die Leute herbekommen ſollten. 
und Re ſoll ich ſolche Geſpräche im Laden geführt 
en 

„Die Tochter des Zeugen, Roſa Meyer, er⸗ 
klärt auf Befragen des Vorſitzenden: Die An⸗ 
gaben der Zeugen find vollſtändig unwahr. Es 
liegt ihnen kein Körnchen Wahrheit zugrunde. — 
Vorſ.: Es wird behauptet, daß Sie die Redeus⸗ 
art an ſich haben: „Das iſt ja mehr wie Mord“. 
— Zeugin: Das iſt richtig. Ich gebrauche dieſe 
Redewendung manchmal, wenn ich mich über 
etwas errege. — Borf.: Nr es ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, daß in Ihrem Laden über Ernſt Winter 
geſprochen worden iſt? — Zeugin: Das i 
gauz ausgeſchloſſen. Ich kannte den Ernſt Winter 
gaus oberflächlich. Ich habe Fräulein Caspary 
einmal mit ihm ſtehen ſehen und auf meine Frage 
hat mir meine Schweſter Frauziska geſagt. daß 
es Eruft Winter ſei, den fie aus früheren Jahren 
kaunte. — Vor ſ.: Iſt es möalich, daß irgend 
ein ähuliches Geſpräch über eine andere Perſon 
ſtattgefunden hat und irrthümlich auf Winter 
bezogen worden iſt? — Zeugin: Nein, beſtimmt 
nicht. — Zeugin Franziska Meyer, Schweſter 
der vorigen Zengin, erklärt gleichfalls, daß die 
Augaben der Zeugen vollſtändig erfunden seien 
und kein Köruchen Wahrheit daran ſei. Alles 
ſei vollſtändig erdichtet. Exuſt Winter habe ſie 
als Mädchen von 10 oder 11 Jahren kennen ge⸗ 
lernt, er verkehrte mit dem Bruder einer ihrer 
Freundinnen. 

Die Zeugen Meyer werden vereidigt. 


Im Anſchluß hieran wird der Beſchluß der 8. 
Strafkammer des Landgerichts Berlin I verleſen, 
durch welchen das Verfahren ggaen die Familie 
Meyer wegen Meineids eingeſtellt worden iſt. Es 
wird in dem Beſchluſſe u. a. darauf hbingewieſen, 

aß es an ſich ſchon wenig wahrſcheinlich klinge, 

daß die Familie Meyer, wenn fie wirklich Mit- 
wiſſerin eines gegen Exuſt Winter geſchmiedeten 
Mordplaues geweſen wäre, das ſorgſam gehütete 
Geheimniß in ihrem Laden in der geſchilderten 
Weiße verrathen haben ſollte. Außerdem ſeien in 
den Angaben der einzelnen Zeugen manche Un 
Harheiten vorhanden, fie differiren in den Zeit⸗ 
— über den von ihnen bekundeten Vorfall, 
bei welchem es ſich zweifellos um dieſelben Be⸗ 
obachtungen handle, und deshalb erſcheine die Sache 
nicht genügend aufgeklärt. 

Es wird dann in der Verleſung von Zengen⸗ 


Dr. Biſchoff vernommen, dem im Januar 19011 


die Kleidungsſtücke des Winter zur Unterſuchung 
ugeſtellt worden find. Er hat Blutflecken an der 

eſte nachgewieſen und iſt der Auſicht, daß dieſe 
nicht durch friſch flüſſiges Blut hervorgerufen ſeien, 
ondern den Eindruck machten, als ob auf die 

eſte Blut gekommen wäre, das ſich ſchon im 
Zuſtande des leichten Gerinnens befand. Genau 
korreſpondirend damit ſei ein Blutfleck an dem 
Achſelloch. Er habe ſich ein Bild dahin gemacht, 


daß man mit dem Zertheilen des Leichnams ſchon] f 
begonnen haben mag, als Winter den Rock 
an hatte. Was die fibrigen Flecke an der 1 


Weſte und auf der linken Vorderſeite der Hoſen 
betrifft, ſo ſei nicht anzunehmen, daß Kleider in 
dieſem Zuſtande von einem auftändigen Menſchen 
längere Zeit ungereinigt weiter getragen werden 
könnten. Er halte es für wahrſcheinlich, daß die 
Spermaflecke auf natürliche Weiſe in die Kleider 
gekommen, aber nicht, daß ſie nachträglich darauf 
gebracht worden ſind. Die Vertheilung der Sperma⸗ 
flecke auf den Kleidern und beſonders anf der Weite 
spreche dafür, daß fie entitanden find, als die 
Kleider dem Körper anlagen. 


Ueber dieſes Thema äußerte ſich Dr. Biſchoff 
auf eine Reihe von Fragen noch eingehender. Erſter 
Staatsanwalt Schweigger hält es nach dem 
Befunde der Kleider für ausgeſchloſſen, daß die 
Spermaflecke ſchon längere Zeit vor dem Morde 
n den Kleidern geweſen ſeien. Für die Unter⸗ 
ſtellung, daß die Flecken nachträglich angewiſcht 
ſein köunten, habe die Unterſuchung nicht den ge⸗ 
ringſten Anhalt gegeben. Die Spermaflecke rühren 
von Winter ſelbſt her und ſeien in dem Augen⸗ 
blicke in die Kleider gekommen, als er ſeinen Tod 
gefunden. Auf Befragen des Rechtsanwalts 
Simons erklärt Zeuge, es habe ſich ergeben, 
daß der Verdacht, der einen Verkehr Winters mit 
Franenzimmern mit in den Kreis der Erwägungen 
zog, hinfällig wurde. — Bürgermeiſter Deditins 
bekundet auf Befragen, daß bei verſchiedenen 
Frauenzimmern Nachforſchungen angeſtellt worden 
ſeien. — Rechtsanw. Dr. Hahn: Kamen bei dieſen 
Nachforſchungen auch Frauenzimmer inbetracht, die 
in der Nähe des Mönchjees wohnen? Der Ort 
der That muß doch in der Nähe des Möuchſees 
geweſen jein, denn es iſt nicht anzunehmen, daß jemand 
die zerſtückelten Leichentheile erſt weit durch die 
Stadt nach dem See getragen haben könnte. — 
Bürgermeiſter Deditius: In der Nähe des 
Mönchſees ſind Nachforſchungen Haus bei Haus 
abgehalten worden, auch bei Leuten mit gutem 
Leumund. — Rechtsauw. Simons: Der Erfte 
Staatsanwalt Schweigger hat geſagt, es ſei eine 
bekannte Geſchichte geweſen, daß es ſich bei der 
Ermordung Winters um einen Frauenzimmer⸗Fall 
handelte. Stellt ſich der Herr Zeuge dabei auf 
den Standpunkt des Kriminalinſpektors Braun, 
der da ſagte: es ſtehe feſt, daß der Mord auf dieſe 
Weiſe verübt worden ſei? — Erſter Staatsanwalt 
Schweigger: Das will ich natürlich nicht ſagen. 
Es waren eben zwei Strömungen vorhanden; wie 
auf der einen Seite geſagt wurde, es ſei ein Inden⸗ 
mord, ſagten die anderen, es ſei ein Mord bei 
Gelegenheit einer Liebſchaft. 

Hieran reiht ſich die Vorleſung von Ausſagen 
derjenigen Zeugen, die in der Mordnacht ver⸗ 
dächtige Beobachtungen an dem Lewyſchen Keller 
gemacht haben wollen. Darunter befindet ſich die 
Ausſage des Hanptbelaſtungszeugen wider Lewy, 
Arbeiter Bernhard Masloff, die er nach ſeiner 
Ueberführung in die Strafanſtalt vor dem Amts⸗ 
gericht Graudenz abgelegt hat. Im Widerſpruch 
zu ſeinen früheren Ausſagen hat jetzt Masloff be⸗ 
kundet, daß er am 11. März bereits nachmittags 
ſpazieren gegangen und in die Mauerſtraße ge 
kommen ſei. Da das Thor des Lewyſchen Hanſes 
nur angelehnt geweſen, ſei er auf den Hof ge⸗ 
gangen und habe durch die halb geöffnete Keller⸗ 
thür mehrere Juden in dem Keller geſehen, dar⸗ 
unter den Fleiſchermeiſter Eiſenſtädt aus Prech⸗ 
lau, den Kaufmann Brünn, den Kantor Heimann 
und die Handelsleute Jsraelski 
Konitz; auch den Viehhändler Joſeph aus Konitz 


fr und den Kaufmaun Roſenthal aus Kamin glaube 


er erkannt zu haben. Als er dieſe Männer be⸗ 
merkte, habe er ſich in der linken Hofecke in einem 
Verſchlage verſteckt und mindeſtens eine Stunde 
dort gewartet. Bei ſeiner Entfernung vom Hofe 
ſeien die genannten Juden noch im Keller ge⸗ 
blieben. In der Nacht habe er dann die ſchon in 
den Vorprozeſſen eingehend erörterten, den Lewy 
ſchwer belaſtenden Beobachtungen gemacht. Unter 
den Männern, welche aus dem Keller und auf den 
Hof getreten ſeien, habe er den alten Lewy und 
den Kaufmann Brünn erkannt. In früheren 
Ausſagen hat Masloff dieſe Thatſachen nicht mit⸗ 
getheilt; als Grund dafür giebt er au, daß feine 
Frau ihm geſagt habe, er ſolle nicht ſo viel reden, 
denn die vielen Inden würden ihn noch reinlegen. 
Den Fleiſchdiebſtahl habe er bei ſeiner erſten eid- 
lichen Vernehmung nicht aus Furcht vor Strafe. 
ſondern — deshalb 1 — — Laffen. 

ir r ihn n abe . 
1 —— b auch die früheren Ausſagen 
des Masloff verleſen. 

Staatsanwalt Kauzow ſtellt durch Befragen 
des Kriminalkommiſſars Wehn feſt, daß Masloff 
zuerſt viel weniger ausgeſagt habe und ſich ſeine 
Ausſagen dann immer mehr verſtärkt haben. — 
Rechtsanw. Dr. Hahn läßt ſich durch den Erſten 
Staatsanwalt Settegaſt beſtätigen, daß in dem 
Masloff- Prozeß die Geſchworenen bei einem ab⸗ 
gehaltenen Lokaltermin einſtimmig der Auficht 
waren, daß die obiektiven Wahrnehmungen, die 
Masloff an dem Lewyſchen Keller gemacht haben 
wollte, nach den örtlichen Verhältuiſſen mögli 
geweſen ſeien. — Auf Befragen des Staatsau⸗ 
walts Kanzow erklärt Kommiſſar Wehn: Ihm 
ſei die Ausſage Masloffs von vornherein unwahr⸗ 
scheinlich erſchieuen. Auch Amtsrichter Pankan 
hat den Eindruck gehabt, daß die Masloffſchen 
Angaben ziemlich unwahrſcheinlich ſeien. Auf den 
Laudrichter Dr. Zimmermann bat Masloff 
einen ſchlechten Eindruck gemacht, es habe ihm jo 
geſchienen, als ob die Angaben deſſelben einſtudirt 
geweſen wären. Kommiſſar Wehn erwähnt no 
eines Vorfalles, wo Bruhn ihm nahe gelegt habe, 
den Lewy feſtzunehmen. Er habe ihm darauf ge⸗ 
antwortet: Herr Bruhn! Mein Vater war An 
tiſemit, ich ſelbſt bin bisher Autiſemit geweſen; 
wenn es ginge, würde ich ihn ſicher einſperren, 
aber es geht nicht. Dem Zeugen Wehn wird vor 
der Verthleidiaung noch die Frage vorgelegt, ob er 
bei einer Gelegenheit die Augabe eines Zeugen 
mit einer ſpötkiſchen Bemerkung, wie „Quatſch 
oder dergleichen begleitet habe. Präs.: Viel⸗ 
leicht iſt Ihnen einmal der Ekel hochgeſtiegen nud 
Sie haben ſich zu einer ſolchen Aeußerung hin 
reißen laſſen. — Zeuge: Das iſt wohl mög⸗ 
ich. Bräf.: Ich muß ſagen, daß jeder 
Meuſch, der die Akten durcharbeitet, hin und 
wieder verſucht iſt, ſich an den Kopf zu faſſen und 
ſich zu fragen: Was iſt doch in der Welt alles 
möglich! — Rechtsauw. Sounenfeld: Hat 
der Kommiſſar Wehn nicht in einem Geſpräch ſich 
dahin geänßert: er habe gerade in Konitz aufge⸗ 
hört, Autiſemit zu ſein? — Zeuge Wehn giebt 
zu, eine dahin gehende Bemerkung gemacht zu 
haben, daß er in Konitz anderen Sinnes geworden 
ei. — Angekl. Bruhn wünſcht vom Erſten 
Staatsanwalt Schweigger zu wiſſen, welchen 
Glauben er wohl dem Wleneke beimeſſe. — Erſter 


und Ehrlich aus] Bü 


Staatsanwalt Schweigger: Dem Wieneke 
würde ich nicht ein Wort glanben. 

Nach Verleſung der Ausſagen der Frau Roß, 
der Fran Masloff und anderer auf die Mas⸗ 
loff⸗Affäre bezüglicher Zeugen wird die Näherin 
Auna Roß, früher in Konitz, jetzt in Berlin, ver⸗ 
nommen. Sie iſt die Tochter der wegen Mein⸗ 
eides verurtheilten Frau Roß, die jetzt ihre Strafe 
in der Strafauftalt Rhein verbüßt. Sie ſoll aus⸗ 
ſagen können, daß eines Abends die Polizei unter 
Führung des Polizeikommſſſars Block mit blanker 
Waffe durchs Fenſter und die Wohnung ihrer An⸗ 
gehörigen eingedrungen ſei und die anweſenden 
weiblichen Mitglieder gezwungen geweſen jeten, in 
eutblößtem Zuſtande ſich den Blicken der Leute zu 
zeigen. — Die Zeugin beſtätigt dies nicht. Sie 
weiß nur, daß fie eines Abends Krawall und 
Hepp⸗Hepp. Rufe auf der Straße gehört und als 
fie danach ſchauten, die Poliziſten mit gezogenem 
Säbel anf den Hof eindringen geſehen haben. Als 
Winter ermordet wurde, ſei ſie bei Fran Hirſch im 
Lewyſchen Hauſe als Anfwärterin thätig geweſen. 
Es iſt behauptet worden, daß Frau Lewy am 
Sonntag, 11. März, der Zengin geſagt habe, daß 
fie nicht in den Keller hinuntergehen dürfe, um 
Kohlen zu Holen. Die Zeugin beſtreitet unter 
ihrem Eide, daß eine ſolche Aeußerung der Frau 
Lewy gefallen ſei. Sie habe am Mordtage wie 
gewöhnlich um 8 Uhr das Lewyſche Haus verlaſſen 
und bis dahin nichts auffälliges bemerkt. Sie ſei 
am Montag früh in den Keller gegangen und habe 
dort aufgeräumt, fie habe dabei auch in den 
Lewyſchen Keller hineinſehen können, aber nichts 
auffälliges bemerkt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Litterariſches. 


Soeben iſt im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen: „Der Liebe 
Launen“ von Martha Asmus. Preis Mk. 2. — 
Ju dieſe ſchlichte Geſchichte hat die beliebte Ber⸗ 
liner Erzählerin das Problem eingekleidet. daß 
die höchſte und edelſte Liebe ſterben kann, ſobald 
die körperliche Vollkommenheit geſtört iſt. Ein 
junges Mädcher bricht ſich den Fuß, an den Folgen 
des Unglücksfalles zerbricht ihr auch die Liebe, 
von der ſie ſich bisher getragen fühlte. Und das 
iſt hart für ſie und traurig und die Seelenkämpfe 
ſind gewaltig und erſchütternd. Schließlich geht 
fie reif und geläntert aus dieſem Schickſal hervor. 
Mit den ſeeliſchen Wirrniſſen kontraſtirt ſeltſam 
die klöſterliche Friedlichkeit des kleinen märkiſchen 
Städtchens, in das Martha Asmus den Schauplatz 
ihrer Geſchichte verlegt hat und giebt dem ganzen 
eine Stimmung, die von einer ſtillen Güte getragen 
iſt und die in ihrer traulichen Einfachheit dem 
Leſer einen hohen Genuß gewährt. 

Der „Liebesbrief meiner Köchin“, eine 
Geſchichte aus enger Welt von Mannel Schnitzer, 
iſt ſoehen im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen. Seinem fröhlichen 
Kinderbuche für Mütter „Erſtes Semeſter“, das 
binnen kurzem ſchon in 3. Aflage erſchienen iſt, 
läßt Manuel Schnitzer nunmehr ein neues 
humoriſtiſches Werk folgen, das allen Freunden 
einer heiter⸗ behaglichen Erzählungsweiſe, ganz 
beſonders aber der weiblichen Leſerwelt, viel Ver⸗ 
anfigen bereiten wird, Der „Liebesbrief meiner 
Köchin“ iſt eines jener erfreulichen und eranicklichen 

er. die, von heiterer Menſchenliebe erfüllt, 
eine Verklärung des Alltags bedeuten, hier des 
Alltags unſerer Frauen, in dem Küche und Küchen⸗ 
angelegenheiten nun einmal eine weſentliche Rolle 
pielen. Wie aus der alternden, kunrrigen pol⸗ 
niſchen Magd, die ihre Herrin, eine junge Dichters⸗ 
frau. um deren Jugend willen verachtet, infolge 
einer nicht ganz herkömmlichen Liebesaffaire mit 
einem ſchwäbiſchen Mechaniker die Beraterin, 
Lehrerin und Freundin dieſer ſelben jungen Frau 
wird, wie ein Heixathsantrag, den die Köchin er⸗ 
hält, das Intereſſe der ganzen Familie in An⸗ 
ſpruch nimmt, und wie Stanislawa ſchließlich ein 
Menſchenglück findet: das bildet im großen und 
den Inhalt diefer Erzählung, deren Hauptreis 
freilich in ihrem ingerkichen, feinen Humor liegt 
und in der liebevollen Ansgeſtaltung der Charaktere. 
u ſeiner berzhaften und herzlichen Fröhlichkeit 
eht der „Liebesbrief“ auf der Höhe der früheren 
zerke des beliebten Wiener Humoriſten und wird 
ſeinen Leſerkreis ohne Zweifel reichlich vermehren. 
Der Verlag hat das neue Buch Schnitzers, das 
broſch. M. 2, eleg. geb. M. 3 koſtet, jo vornehm 
und elegant ausgeſtattet, das es als reizendes 
Geſchenkwerk bezeichnet werden kann. 


Mannigfaltiges. 
(Sittliche Verwahrloſung in 
der Großſtadt.) Ströme von Thränen 
wurden in einer Verhandlung vergoſſen, die 
am Freitag vor der dritten Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 ſtattfand. Auf 


— 


ch der Anklagebank befanden ſich vier Kinder, 


welche kaum das ſtrafmündige Alter erreicht 
hatten, der 12jährige Schüler Max Maaß, 
deſſen Schweſter, die 14jährige Schülerin 
Amanda Maaß, der 12jährige Schüler Franz 
Roßow und der 13jährige Schüler Auton 
Pazulik. Sämmtliche Augeklagte waren des 
wiederholten Sittlichkeitsverbrechens, Max 


ch Maaß und Franz Roßow zugleich der Blut⸗ 


ſchande beſchuldigt. Als Zeugen war eine 
Auzahl Kinder beiderlei Geſchlechts geladen, 
welche ſich an den Strafthaten betheiligt 
hatten, aber nicht zur Verautwortung ge⸗ 
zogen werden können, weil ſie zur Zeit der 
Begehung der That das ſtrafmündige Alter 
noch nicht erreicht hatten. Nach der polizei⸗ 
lichen Auskunft leben die Eltern der Auges 
ſchuldigten in den ärmlichſten Verhältuiſſen 
und find auf Wohnungen augewieſen, welche 
nur aus einer Stube und Küche beſtanden. 
Max Maaß wurde zu 9 Monaten, Amanda 
Maaß zu 1 Jahr, Franz Roßow und Anton 
Pazulik zu je 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

(Ein Zuſammenſtoß zweier 
Eiſenbahnzüge) erfolgte am Sonntag 
Abend 8 Uhr auf dem Bahnhof Seehauſen 
in der Mark. Der von Angermünde kommende 
Perſonenzug fuhr auf einen bereits halten⸗ 
den Güterzug auf; in dieſem wurden die 3 


letzten Wagen, in erſterem die Maſchine 
ſchwer beſchädigt. Dieſe hatte ſich in die 
hinterſten Wagen eingekeilt. Mehrere Fahr⸗ 
gäſte wurden leicht verletzt. Der Unfall iſt, 
wie es heißt, durch falſche Weichenſtellung 
verurſacht worden. 

(Ein Mißgriff der Polizei) in 
Wiesbaden gegen eine Dame erregte wegen 
der Begleitumſtände Aufſehen. Zurzeit tagt 
in Wiesbaden der Bund deutſcher Frauen⸗ 
vereine, der in ſeiner Verhandlung am Mon⸗ 
tag eine Petition um Aufhebung des 8 361, 
Ziffer 6 des Strafgeſetzbuches beſchloß, weil 
er „ein ſchmachvolles Ausnahmegeſetz für das 
ganze weibliche Geſchlecht“ bedeute. Gerade 
am Tage der Berathung über dieſen Para⸗ 
graphen, auf dem die Polizeiverordnung über 
die Feſtnahme weiblicher Berjonen wegen 
Verdachts unſittlichen Lebenswandels baſtren, 
wurde in dem Kongreßort ſelbſt eine zu dem 
Frauentag abgeordnete Dame unter eben⸗ 
dieſem ſchlimmen Verdacht infolge eines 
Mißgriffs der Polizei feſtgenommen. Als 
ſich nämlich Frau H. v. D. aus Berlin, die 
zu der Tagung des Bundes deutſcher Frauen 
delegirt iſt, zum Sitzungsſaal begeben wollte, 
wurde ſie arretirt und zur Wache gebracht, 
„da ſie zu laugſam gegangen ſei.“ Nachdem 
ihre Perſönlichkeit feſtgeſtellt war, entließ man 
die Dame mit einem Lächeln, aber ohne eine 
Entſchuldigung wegen des Mißgriffs auszu⸗ 
ſprechen. — Der „Rhein. Kur.“ ſtellt die 
Sache doch erheblich anders wie folgt dar: 
Ein Schutzmann bemerkte in der Friedrich⸗ 
ſtraße einen Mann, der von etwa 300 
Perſonen umgeben, langſam die Straße ent⸗ 
lang ſchritt. Der Schutzmann hegte die Be⸗ 
fürchtung, es ſei etwas ungebührliches vor⸗ 
gefallen, eilte hinzu und erſuchte den Herrn, 
ihm auf die Polizeidirektion zu folgen. Hier 
bat der Vertreter der heiligen Hermandad 
um den Namen des Betreffenden und erfuhr 
zu ſeinem größten Erſtaunen, daß er es mit 
einer Dame zu thun habe, die ſich ihm als 
eine Berliner Delegirte zum Franeutage 
legitimirte. Der Schutzmann ſorgte zuerſt 
dafür, daß die ſchauluſtige Meuge von dannen 
zog, und entließ dann die ſehr eutrüſtete 
Dame, indem er ihr, immer noch zweifelnd, 
bis nach dem Zivilkaſino folgte. Wie nus 
die Erkennungsſzeue geſchildert wurde, ver⸗ 


lief dieſelbe für die Unbetheiligten ſehr humo⸗ 


riſtiſch. Der Feruſtehenden nimmt die Lehre 
daraus, daß die Wiesbadener für die Kleider⸗ 
reformen der Srauenrechtlerinnen noch nicht 
genügend vorbereitet ſind; man hat hier die 
allerdings noch vorſintflutliche Anſicht, eine 


Fran mie wie eine Fran ausſehen gr 
man könne nichts verkehrteres Pau, als 


zunteetetbern verfechten zu 
wollen. — In Wirklichkeit trug die Dame 
garnicht volle Mäunerkleidung, aber kurze 
Haare, einen Herreuhut und Reformkleider. 
Die Dame hat Beſchwerde beim Polizeidirek⸗ 
tor erhoben. 

(Eine Berbrecherin), die vor einem 
Vierteljahr noch von deutſchen und auslän⸗ 
diſchen Polizeibehörden fieberhaft geſucht 
worden iſt, hat in Würzburg den Lohn ihrer 
Thaten erhalten. Die 22jährige jetzige 
Fabrikarbeiterwittwe Karoline Eiſenbach aus 
Niederbrechen a. d. Lahn ließ ſich mit Vor⸗ 
liebe unter falſchem Namen von älteren 
alleinſtehenden Damen als Dienſtmädchen an⸗ 
werben. Nachdem die außergewöhnlich 
hübſche „Dienſtmagd“ ſich etwas im Hauſe 
umgeſehen hatte, ließ ſie nachts ihren Ehe⸗ 
mann hinein, der dann unter den Werth⸗ 
ſachen gründlich aufräumte. So hatte das 
Paar ſchon in Mainz, Wiesbaden, Frankfurt 
a. M., München, Brüſſel, Zürich, Luzern u. 
ſ. w. „gearbeitet“, bis es im Oktober v. Js. 
hierher kam, wo die Eiſenbach bei der 80⸗ 
jährigen Baronin Truchſeß von Wetzdorf in 
Dienſt trat. Als die Dame nachts erwachte 
und ſah, wie ihr Dienſtmädchen mit einem 
Manne die Schränke erbrach, machte fie 
Lärm, worauf die beiden verſuchten, die 
Greiſin zu erdroſſeln. Es gelang der Baronin 
indes, um Hilfe zu rufen, worauf das Paar 
enifloh. Nachdem die Eiſeubachs noch in 
Karlsbad und Wien das gleiche Manöver 
wiederholt hatten, zogen ſie nach Krakan zu⸗ 
rück, wo fie ſich ankanften und „zur Ruhe 
ſetzen“ wollten. Doch gelang es, ihrer hab⸗ 
haft zu werden. Wie einträglich das Geſchäft 
war, beweiſt die Thatſache, daß bei der Ver⸗ 
haftung der beiden nicht weniger als 135 000 
Mark Bargeld in ihrem Beſitz gefunden 
wurden. Während Eiſenbach in der Uuters 
ſnchungshaft ſich erhängt hat, iſt feine Frau 
wegen Raubmordverſuchs zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

(Selbſtmord.) Der Leutnant Beuſen 
vom 79. Iufanterieregiment in Hildesheim 
hat ſich erſchoſſen. 5 

(Die Schließung der Spielhöllen 
in Belgien) ſteht alſo bevor. Das Geſetz 
iſt thatſächlich vollzogen und tritt am 10. 
Oktober d. Is. inkraft. In Spa und in 
Oſtende haben die Spielunternehmer vergeb⸗ 
lich verſucht, einen ferneren Ausſtand bis 
zum Ende des Jahres zu erwirken; am 11. 


Frauenrechte in 


— nnd] 


— 


— — — 


— . —— 


9 


Oktober müſſen fie ihr gewinnreiches Ge⸗ 
werbe in Belgien einſtellen. In Spa hat 
bei Gelegenheit der Beerdigung der Königin 
der Miniſterpräſident auf Befragen erklärt, 
daß unter keinen Umſtänden die Fortſetzung 
des öffentlichen Spieles werde geduldet werden. 
Außer in den genannten beiden Städten, 
welche durch beſonderes Geſetz für den Ver⸗ 
luſt der ihren Gemeindekaſſen bisher aus den 
Spielhöllen erwachſenden Einnahmen aus 
atsmitteln entſchädigt werden, find es 
namentlich Namur, Dinant und Thuin, in 
welchen die Spielhöllen⸗JInduſtrie bis zur 
unde betrieben wird. Die Unternehmer 
derſelben haben bereits, ſoweit ſie Ausländer 
Beamoieı) find, begonnen, ihren Auszug aus 
elgien vorzubereiten. 

(Zolas Furcht vor dem Tode.) Aus 
Paris wird geſchrieben: Zola war ſeit langer 
Zeit von banger Furcht vor einem plötzlichen 
durch einen Unglücksfall herbeigeführten Tode 
gepeinigt. So erzählt ſchon Goncourt in 
ſeinem „Tagebuche“ im Jahre 1875: „Zola 
glaubte um dieſe Zeit, er habe eine Herz⸗ 
krankheit, und er wurde deshalb fortwährend 
von der quälenden Idee eines plötzlichen ge⸗ 
waltſamen Todes verfolgt, der ihn dahſnraffen 


in Anſpruch genommen. Und der lähmende 
Bann, den er auf ihn ausübte, war ſo ſtark, 
daß Zola ſeit dem in Médan erfolgten Tode 
ſeiner Mutter, deren Sarg man durch das 
Fenſter hatte herablaſſen müſſen, dieſes Fenſter 
nicht mehr anſehen konnte, ohne ſich zu fra⸗ 
gen, wen man wohl zuerſt aus ihm in die 
vier Brelter eingeſchachtelt herausbefördern 
würde, ihn ſelbſt oder ſeine Frau. Er pflegte 
zu ſagen: „Ja, wir denken ſeit dieſem Tage 
fortwährend an den Tod und ſehr oft — 
wir haben jetzt eine Nachtlampe in unſerm 
Schlafzimmer — fühle ich, wenn ich in der 
Nacht meine Frau anſehe, die auch nicht 
ſchläft, daß ſie den gleichen Gedanken hat, 
wie ich, und wir bleiben ſo liegen, ohne je 
eine Andeutung zu wagen über das, was 
unſere Gedanken bewegt, — aus Scham⸗ 
gefühl, ja, ja, aus einem gewiſſen Scham⸗ 
gefühl ... O, dieſer Gedanke iſt entſetzlich. 
Es giebt Nächte, in denen ich plötzlich aus 
dem Bette auf den Fußboden ſpringe und 
einen Augenblick in einem Zuftande entſetzlicher 
Angſt ſtehen bleibe.“ — Man erweiſt in 
Frankreich dem todten Schriftſteller ‚einen 
zweifelhaften Dieuſt mit der Veröffentlichung 
dieſer Nachrichten. Todesfurcht iſt keine be⸗ 


würde, bevor er fein Werk vollendet hätte; ſonders ſchöne Eigenſchaft, und von Sokrates 


von dieſem Gedanken war er übrigens ſtets 


Ausſpruch: „Vergeßt nicht, dem Asklepios 


einen Hahn zu opfern“, bis auf Goethes „Ich 
hoffe auf einem anderen Stern aufzuwachen, 
auf dem es noch genung Nüſſe zu knacken 
giebt,“ iſt ſteis die Bewunderung mit denen 
geweſen, die in tiefem religiöſen Gefühl oder 
in philoſophiſcher Betrachtung lächelnd an 
die dunkle Pforte traten. 


(Wie man lange leben kann.) Eine 
Anzahl amerikaniſcher Aerzte hat vor kurzem 
einen „Kodex der Langlebigkeit“ heraus⸗ 
gegeben, dem wir folgende Verhaltungsmaß⸗ 
regeln für Leute, welche lange leben wollen, 
entnehmen: „Man laſſe niemals ein Stück 
Fleisch in feinen Magen wandern, ohne vor⸗ 
her mindeſtens 25mal hiueingebiſſen zu haben. 
Mau eſſe ſo viel wie möglich Korn und 


Hafer, beſonders aber Haferbrei. Man 
mäßige ſeinen Charakter, welcher Art 
er auch ſein mag, gut oder böſe. Man 


höre ſo viel wie möglich Muſik, aber nicht 
von Wagner, denn Wagner treibt zum 
Selbſtmord.“ Das iſt der Hauptpunkt, wo⸗ 
rauf alles ankommt. — Die amerikauiſchen 
Herren ſagen leider nicht, welche Muſik den 
wirkſamſten Einfluß auf die Lebensdauer 
ausübt. Vielleicht die „Waſhington⸗Poſt“ 
von Souſa?? 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Ballcungen ne: Dauziger Produkten 
or 


e 
„ vom Dienſtag den 7. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenanute Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

1 und weiß 750 — 788 Gr. 140 —151 
05. 


inläud. bunt 750—774 Gr. 140-146 Mk. bez. 

inläud. roth 708-785 Gr. 126—145 Mk. bez. 

m m. hochbunt und weiß 761—782 Gr. 102—127 

ck. bez. 

trauſito roth 745-785 Gr. 116-121 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 685—738 Gr. 120 127 Mk. 

tranſito grobkörnig 738-750 Gr. 93—94 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. große 621—641 Gr. 110— 126 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito Viktoria 140—153 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.10 Mk. bez., 

Roggen⸗ 4,00—4,30 Mk. bez. 

er Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 7. Oktober. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt. Standard white loko 660, — 
Wetter: Regen. 


9. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.21 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.25 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.33 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.32 Uhr. 


wird in Zukunft nicht geduldet werden. 
Die polizeilichen Organe ſind vielmehr] 
angewieſen worden, jeden Fall der G 
Zuwiderhandlung gegen die diesbe⸗ 


ügliche Polizei ⸗ Verordnung behufs 8 
e W 00 70 4560 E kn be ff: Walden en Abtheilung 
orn Oktobe ; ; 3 

Die Poltzei⸗Verwallung. | ee eee 

Bekanntmachung. 1400 800 150 4m Klesſtr 8 
Man Gemeindebeſchluß vom 15. 28. 7] Baeren⸗ 350 650 455 | ! gkm abubof | 
Dane ie 5 Alone Weiß ee e Watdıven | Schiri N 

U r Kolon p 2 

ie e zeſezt worden, welchem die 7 12 809 1320 | 3 km Mit neuen 


Lan Polheipenärhe und nuter Weg⸗ 
9 von der Janitzeuſtraße 
nicht öffentlichen 


itpl. 
ande anzubringen. Beiden 


ſetzes vom 2. Juli 1875). 
De den 12. September 1908, 


Ed 


Die Förſter eigen 1 ber Ber die Schläge vor. Die Ver⸗ 


Bekanntmachung. 


F 


Herbst-Stoffen 


zu Paletots und Anzügen 
ist mein Lager vollständig sortirt. 


Maass-Bestellungen 


werden unter Leitung eines erprobten Zu- 
schneiders zu sehr billigen Preisen sauber 
und gut ausgeführt. 


Altstädtischer Markt 34. 


8 


Der Magiſtrat. Getreunte — 1 5 5 ſind der 
Bek Bücherentnahme: ** unterzeichneten güchenverwaltung N 
eee bis anm 12.D. 2te | 2 
. eit: ; 3 N gr 
erh ung auen der Chauſſeegeld⸗ Mibwoch, abends von 7—9 Uhr. eu ehe, 5 


+ der der Stadt Thorn 
en ſogen. Leibitſcher CHauffee 
f ee eich bis 1. April 1904 haben 

Mo nen Bietungstermin auf 

"ag den 13. 1902, 
mittags 12¼ Uhr, 

n Amtszimmer bes Herrn Stadt- 
mnerers, Rathhaus a Br 
aut, zu welchem Pachtbewerber g __ : 

-Herburch eingeladen werden. „ 

0 ie Bedingungen, von welchen gegen 4 
Pf. Kopialien auch Abſchriften er⸗ 

tzeilt werden, liegen in unſerem 

ne — — und: aus. 
je Bietungskaution beträgt 1000 M. 
Thorn den 20. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
llek in Jagen 70, dicht an dem 

feſten Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, köunen ungefähr 
bie Fe ober du Ae Bae in 
eſem Herbſt oder im Frühjahr 19 
ag werden. er 
ie Bäume find wiederholt ver- 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
en an de Nen, 
gen des Preiſes, der Abgab 
= i gabe ꝛc. 
Die Hr, en gefälligſt an 
pen 


Vom 15. bis 


dem Artillerie 
Thorn ein Schi 
orſtverwaltung wenden. 


den 3, Oktober 1902 
er Mag ira, vormittags und 
giftrat. nachmittags. 
Vor dem Bet 
platzes an den 
wird gewarnt. 


Schießplatz bei dem Artillerie- Thorn den 9. 


Bücherentnahme wochentäglich von 


allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment Er Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf.] Schullokal Seglerſtraße 10, II. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 


der ſtädt. Volksbibliothel. 


Bekanntmachung. und Patz. 


Wally Banda 

bis 25. 10, vom 17. bis 21. 11,, x e 
vom 24. bis 29. 11. und vom 
1. bis 6. 12. d. 33. 


Munition ſtatt. 
Daſſelbe begiunt um 6 Uhr 


des 2. Batls. Juft.⸗ 
von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


rm See Ba gau Höhere Pribat⸗Mädchenſchule. 


kinderbewahranſt. 


Das Winterhalbjahr 


tags, von 2—5 Uhr beginnt am 14. Oktober. Auf⸗ 

nahme neuer Schülerinnen Montag 
Die Benutzung der Leſehalle ift | den 18. und Dienſtag den 14. Oktober, 
vormittags von 9 bis 12 Uhr, im 


M. Wentscher, 


1 Schulvorſteherin. 


Gerberſtraße 23. 
Unterricht in: 


arbeiten, Wäschezeiehnen 


und Maschinenähen, Schneidern 


18. 10., vom 20. Ss 
uſtrielehreri 

J. Sprechſtunde von 3 b 4 Uhr 

udet auf 

Schießplatz bei 

eßen mit ſcharfer 


b det v 1 t 
dauert bis 3 Abr efindet ſich von jetzt an 


reten des Schieß⸗ 


genannten Tagen] Täglich, Aufnahme neuer Schüler. 


Schreib⸗ und Handelslehr⸗ 
Oktober 1902. Institut 


Thorn ein Königl. Kommando des 1. Balls. 


Schießen der unterſtellten Ba⸗ 
File mit ſcharfer Munition von Borke (4. 


Daſſelbe beginnt jedesmal um 
8 Vorm. und d 0 
ae b auert bis 2 

or dem Betreten des Schieß⸗ 
Rates an den genannten De 
rd gewarnt. 
orn den 7. Oktober 1902. 
des gigliches Kommando 

Weſtpr. Anfanteries 
ents Nr. 176. 
3. b, Irſebrichftr. 6, 


Pfund 


emp 
Ad. Kuss 
a 


Infanterie-Begiments 


Ital. Weintrauben, 


Mitglied des Verbandes deutſcher 
Handelsſchullehrer. 


erechteſtr. 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 


Domm.) Ar. 21. 


30 Pf., 


in ganzen Kiſten Pfund 25 Pf., Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung zum 1. April u. 38. 
zu verpachten. 


hlt 
„Schillerſtr. 
den 


in meinem erb Ewald Peting, Blüchſeumacher. 
Gerechteſtr. 871 . Al. Hofwohnung, Stube, Nſche 


3 Zi und neue Drehrolle, an eine Perſon 
. Wilhelmsplatz 6. 


ohnun ür 220 Mk. z. v. 


er zu verm. 1 v. f 
18. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. Näheres bei Schachtel, Schiklerſtr. 20. 


. e ; 
egts. 


Industrieschule zu Thorn, 


feinen Handarbeiten, Kunsthand- 


Mein Bureau 
Sehillerstrasse Id, III, ig. 


H. Hacker, gepr. Lehrer, 


Winter-Paletots, 


In fertigen 


Herren- und Ruaben-Amzügen. 


und zeichnet sich meine Garderobe durch hervorragend guten Sitz aus. 


i unterhalte ich stets das grösste Lager, } 


77—T—————————— De one 
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Bürsten- u. Pinsel-Fahrik | 
Heiligegeist- und Coppernikusstr.-Ecke, 
Filiale: Brückenstr. Nr. 40. 


Em pfehle mein 


Bürsten, Beſen, Pinſel, Fußdecken und 


Durchaus reelle Bedienung 


7 2 


. TTT 
. 77 7 — os = 


gut fortirtes Lager von 


Schtuerlüchern 
in jeder Preislage. 


iſt ſtets mein Grundſatz. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Ctosse 
heller Laden 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu 


d aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Geſchäft ſich eignend, mit auſchließen⸗ ſtehen f er 05 


Wohung L Gf en. amilienwohnun 
Wohnung, 1. , geräumig und ſchön, Mocker, N, 


3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen- ſtraße, iſt zu vermiethen. Ju erfragen 
ſofort zu vermiethen. Zu Thorn 


l möbl. Z. m. gut. Dem. f. 2 H. 
8. v. 8. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


der Wohnung, vom 1. Oktober zu] Zubehör 


ſtube, ir, 
P. Gehrz, Meltienitrohe 85. 


8. Mayhold, SHelligegeilt- u. 


Wohnung, 


— —— .——ͤ̊ 
dem Neuſtädt. Markt 28, 1. Etage, ber | 6 Wohn., beit. a. 3 Simm,, 

‚bil, 

z. 1. Okt. 


Achtungsvoll 


Coppernikusſtr.⸗Gcke. 


7 
beftehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 

Herazherg. 


Entree u. Zub. verſßgshlb. 
. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Gerechteſtr. 9. 


Brückenſtraße 10, 
2. Etage, 3 Zimmer mit allem Zu⸗ 
behör, ab 1. April zu vermiethen. 

J. Kusel. 


u erfr. 


Bäckerſtraße 18. 


3 Markt 34. 
_Eleganteste _ modernste 


Damen⸗ Konfektion. Kleider-Stoffe. 


DE Bam 
ee} (Bean) 


Chike Facons. — Saubere Verarbeitung. in kolossal grosser Auswahl 
Neusserst billige, streng Teste Preise. zu ungemein billigen Preisen. 


Herbst- 


Neuheiten 


1902. 


Zentralf.⸗Doppelflinten aller Syſteme 26—350 ME, 
Drillinge, Büchſen, Revolver und Teſchings billigſt. 
Alles in garant. beſter Schußtleiſtung. Umtauſch geſtattet · 
Rottweiler Patronen Kal. 16 . per 100 Stück Mk. 7,50 


Güttler⸗Adler Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 7,50 
Marke Faſan Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 6,75 


Kal. 12 = 1 Mark mehr. Nauchſchwache 9 bis 12 Mark. 
Nach außerhalb umgehender Verſandt. 


E. E. Peting, Bud Büchſenmacher, Gerechteſtr. 6. S 


inn 


i as Ing o 


Bremer 
Ligarren-Fahr ik 


Joh. Hoyermann, f 
Niederlage Thorn. 
Breiteltt., Ede Gerberitt. IE 

Spezialitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 5: Sano, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 6: Merito, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 18: Para, 3 Stck. 20 Pfg. 


in allen Austübruungen — x 


5 Jacket-Anzug 
aus nur guten, haltbaren Stoffen, 
5 14—40 Mk. 


Raglan, 
neuester Paletot, 
24—45 Mk. 


ausser newähnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Eikan Nach. 


"Elektrische 


Ianstelographen | 


; 4 1 

elenhonanlagen  |R 
werden ſtreng ſachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ ® 


| 
| 


Winter - Paletot 


wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 8 in den neuesten Farben, | 
Automobilen werden unter Garantie 16—45 Mk 


übernommen. 


Bei Anfertigungen nach Maass, 3 sich 
diese Preise um 10 %, 


Th. Gesicki, 


Elektriker und Mechaniker, 2 u vermiethen Baderſtr. 26. 


— gegründet 1874 — Gebundene Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Thorn, Grabenſtraße 14. 6 en el, Gartenlauben, Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
AA Horrm. —— 3 —— 
I 9 7 Romanzeitungen, — 
H en geehrten Damen von Thorn $ |E Pr 2 5 5 
H und Umgegend empfehle mein ! ” Spnzlalgeschäft Somenbihlisihekbände, 
5 * A . 

Atelier } 5 


ei 
ur Anfertigung eleganter Emil Golembiewski, 


Damengarderobe ſowie glatter 5 
f Kleider nach engliſchem Fagon, 
Jackets und Pelzbezüge. 


„für elegante Herren- und Knaben- 
; Bekleidung, 


ER 3 


7 Modiſtin, Coppernikusſtr. 8, II. 


D 


u E. Szyminski, 


% 
% 
% 
% 
8 
1 Hochachtungsvoll 16 5 in grosser Auswahl. 
% 
% 
. 


Um geneigten Zuſpruch und 5 für ; Son... | 
ee Knaben Paletots Bitte das Schaufenster ZU ans Alter von 3—12 Jahren. engl. Porter 4 
4 Martha Szabinski, i 5—12 Mk. beachten. 5 ; empfiehlt billigſt 

x 


_ | Heifigegeift: und Windſtr.⸗Ecke. 


FDP Fernſprecher 312. 


N n n n 2 ek 

S 5 Lennſprecher 312 
N malte „ Agence) BrEMer 
Iugluftahschlieser N G füllen jeder Druckſache, Inva⸗ ) on 1. und 8. 5. Dat = 0 | 
für N liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 7 liefert billigſt frei Haus 5 1 tren Fahrik \ 
Fenfer und Thüren 4 de ee ge. 22 Bess, Belt 127 LI d 2 | 
9. Senger, Tapeteuhdl, AN nach polizeilicher Vorschrift E fs A en 9 f Müll-Eimer, Eile Joh. Hoyer mann. N 
{ orſchrift, ferti N h 
EN: A F J ent Kezeblen Singen. (. Wilma, eiigeette 2 Niederlage Thorn. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere, 


N = Fisonhandiung, Thorn, Breitestr. 19. 


O manehen & 


85 eben fisch Ten: SE 
Marin, Sauerkah 
Dillgurken. 1% 


Heinrich Netz, 
Heiligegeiſtſtr. 11. Schulſtraße 1. 


Einen Wohnkeller hat v „N PART) 
fort für 45 Tylr. zu verntelhen 8 NN Baumaterialien, 7 
We. v. Kobielska, Breiteſtr. 8. b 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Keine Reparaturkoſten, da ſtets 0 - | 
igt. 
Tae 92 Kartoffeln Breiteftr,, Ecke Gerberitr, | 
Walther Kolinski, Syseialitgton⸗ N 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, kauft die ee hellen 5 nu | 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 5 Nr. Flor del Valle 
I Si u, 1 Slürkefabrik Thorn. SE 2 5 p. 8 8 8 hi | 
arbeiten, Fabrikation von Tran: ) —— rn 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. Hronsergeſt, 78, 3 Ct. 0 Hin m., Nr. 38: Fantasie, . St. 10 = 
Dee | Zubeh., Stallung 2c., fofort zu bez. 
1 möbl. Z. 3. v. Coppernikusſtr. 31, II.! Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


>33: 


am 
II 
ardinenspanner leihweise. 


6 


935 


